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. Redaktion und Hanptexpedltionr P -terftratze 7« ; Telephon Re . S8 . (Filiale Ulmensteaße SL) .

DK „N«P «bM" erscheint täglich
Sonn - und Feiertagen. — Absmi
für einen Monat ein!
der Expedition 1,W Mk . , durch die Post bezogen vierteljährlich

4M Mk ., monatlich 1 .38 Mk . einschließlich des Bestellgeldes.

mit Ausnahme der Tage nach
smlementsprsis bei Vorauszahlung

a
^

l . Bringerlohn 1,35 Mk ., bei Nbholen von

Filialen: OWenbnra: Haarenstr 33 ; Basel : Ziaarrenhandlg.
Wullenkord; Jever : Yosttarienzentrale Neue Straße . ; Norden¬
ham : Wilh. Harms, Hansingstr. 10 ; Eins« ard «I : M . Wersin;
Brake: D . Seggermmm : Nelmenhorst : N . Jordan ; Norderney:

A. Karow; Leer: N . Meyer ; Nngnstfrtzn: Frau Schulz. .-.

Bei den Inserate « wird di« einspaltige Petitzeile oder derenSiam»
für die Inserenten in Riistringen-Wilhelmshaven und Umgegend,
sowie der Filialen mit 30 Pf . berechnet , für auswärtige Inserenten
43 Pf . , bei Wiederholungenentsprechender Rabatt . Größer« Anzeigen
. '. wsrden tags vorher erbeten . Reklamrzeile1LS Mk . . .
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Das MateiMm aa des
PröhMaasMck. .

Von Wilhelm Liebknecht«

I.
Auf Ädm Evlukier Parteitag (20. Oktober l801s machte Wil¬

helm Liebknecht zur Begründung des neuen Programmentwurfs
längere Ausführungen . Sie sind später in der kleinen Schrift:
Was die Sozialdemokraten find und was sie wollen veröffentlicht
worden und heute für 25 Pf . käuflich. Wir entnehmen dieser den
nachfolgenden Abschnitt, der uns gegenwärtig , besonders in Rück - '

Acht auf unsere neuen Parteianhänger , zeitgemäß scheint. ( Red .)

. Als dis Ursache der Trennung der Gesellschaft in zwei
feindliche Heerlager nruß hingestellt werden: daß die Pro¬
duktionsmittel, das heißt der Grund und Boden, die Roh¬
stoffe , die Werkzeuge, die Maschinen, die Bergwerke, die
Verkehrsmittel aus dem Besitz der Allgemeinheit, der ge¬
samten Gesellschaft übergegangen sind , gelangt sind in den
Privaibesitz einzelner. Wenn wir uns einen Zustand denken,
in welchem die notwendigen Produktionsmittel im Besitz
jedes einzelnen sind, so daß ein jeder unabhängig vom
anderen arbeiten kann, dann gibt es keine Warenproduktion,
es erzeugt ein jeder wesentlich für sich selbst , es gibt keine
Abhängigkeit des einen vom anderen, keine Ausbeutung und
Knechtung. Ob und inwieweit ein solcher Zustand bestanden
hat , das auszuführen ist die Sache des Kommentars. Mög¬
lich und denkbar ist er bloß in einer solchen Gesellschafts¬
form, Wo die Produktionsmittel , namentlich das vornehmste
derselben, dis Allmutter Erde, in dem Besitz der wirklich
Produzierenden , der Arbeiter sind . Von dem Moment an,
wo das Privateigentum an Len Produktionsmitteln ent¬
steht, beginnt auch die Ausbeutung und Spaltung der Ge¬
sellschaft in zwei durch Interessen einander feindlich ent¬
gegenstehende Klassen . Dieser Prozeß vollzieht sich nicht
plötzlich , er geht aber unaufhörlich vor sich; er ist zurück
durch das Mittelalter bis ins graueste Altertum zu ver¬
folgen. In der bürgerlichen Gesellschaft , mit der wir uns
zu beschäftigen haben und mit der das Programm sich be¬
schäftigt, vollzieht er sich nun mit zunehmender Schnellig¬
keit und Wucht, je nach dem Maß , in welchem die Arbeits¬
mittel konzentriert und Monopol oder Eigentum einer
kleinen Minorität werden, und je nach der größeren Pro¬
duktivität der Produktionsmittel , die stets vollendeter wer¬
den. Die einfachen Werkzeugewerden zu Maschinen, die
Maschinen selbst vervollkommnen sich immer mehr, die
Kapitalien und mit ihnen die Intensität der Produktton
wachsen fortivährend,' aus dem Kleinbetriebe entwickelt sich
der Großbetrieb, aus diesem , wie wir ihn im Anfang der
großkapitalistischenProduktion hatten , der moderne Riesen-
«betrieb, und auch dieser selbst genügt nicht mehr — die
Riesenbetriebe koalieren sich in Trusts , in Kartellen, in
Verbänden usw. Und mit dieser Konzentration der Kapi¬
talien, der Produktionsmittel nimmt auch in gleichem Maße
zu einerseits die größere Intensität der Produktion , die ins
Unendliche gesteigert wird, und andererseits die Intensität
der Ausbeutung , die Aufsaugung der Mittelschichten , die
Unsicherheit der Existenz des Proletariats , der Grad des
Vstuds , des Druckes, der Knechtung.

Dieser historische Entwicklungsprozeß der Gesellschaft
und die Gesetz«, nach denen er sich vollzieht, mußten in dem
Programm dargelegt werden; es mußte gezeigt werden, wie
in dieser Trennung der Arbeiter von den Produktions¬
mitteln die heutigen Zustände ihren Ursprung haben — wie
»nit der größeren Konzentrierung «der Produktionsmittel dis
Ausbeutung gewachsen ist und wachsen muß — wie gerade
in der Taffache, daß dis Produktionsmittel Privateigentum
werden, die Wurzel des Nebels liegt, — wie aus dieser Tat¬
sache mit Naturnotwendigkeit sich dis Ausbeutung ergibt.
Denn derjenige, der die Arbeitskraft hat, aber nicht die
Mittel , vermöge >dsren er sie betätigen, verwerten, in „das
wirtschaftliche Spiel der Kräfte" hineinbringen kann, — der
kann nicht leben; er ist ja untrennbar von seiner Ar¬
beitskraft, und, will er nicht verhungern, so muß er sich in
den Dienst eines anderen begeben , der ein Privateigentum
an Produktionsmitteln hat. Und hieraus entsteht und
entwickelt sich die binomische -Abhängigkeit, die ökonomische
Ausbeutung , und aus dieser die politische Abhängigkeit und
Knechtung in jeder Form — ein Prozeß, der. wie gesagt,
mit steigender Rapidität vor sich geht. Die Spaltung der
Gesellschaft wird immer tiefer und vollständiger. Was
zwischen beiden Extrems« : Kapitalist und Proletarier , steht,
die sogenannten Mittelschichtender Bevölkerung, die noch
ei« Keines Eigentum an den Produktionsmitteln haben, die
s8sc Mer arbeiten müssen , «wenn sie auch fremde Kräfte

gebrauchen, diese Mittelschichten— um den etwas vagen
Ausdruck „Mittelstände" zu beseitigen— verschwinden mehr
und mchr und der ganze Entwicklungsprozeß der heutigen
Gesellschaft geht mit Naturnotwendigkeit, kraft des innersten
Wesens dieser Gesellschaft , darauf hin, daß die Produktions¬
mittel sich in wenigen Händen konzentrieren, und daß die
Besitzer , die Monopolisten der Produktionsmittel , die Nicht-
besitzer , enteignen, ihres Eigentums berauben, sodaß die
ganze Geschichte der bürgerlichen Gesellschaft eine Geschichte
der Exprozriation ist , die Expropriation in
Permanenz. Der Besitzer der Produktionsmittel expro¬
priiert den , der keine besitzt und gegen Lohn für ihn ar¬
beiten muß ; er bezahlt nur einen Teil der ihm geleiste¬
ten Arbeit ; der Mehrwert , die nicht bezahlte Arbeits¬
leistung, wird in seiner, des Besitzers der Arbeitsmittel,
Hand zum Kapital und setzt ihn in den Stand , dem Ar¬
beiter die Fesseln enger und fester zu schnüren , seine Knech¬
tung und Ausbeutung zu vollenden. So schmiedet der Ar- -
beiter, indem er arbettet und Reichtum schafft , sich selber die
Sklavenkette. An diesem Prozeß können fromme Wünsche
nichts ändern . Alle Kritiken des Kapitalismus , welche nicht
auf den Kern gehen , sind unfruchtbar — alle Versuche , unter

- Beibehaltung der Grundlagen des Kapitalismus dessen
„ Auswüchse " zu beseitigen, sind Mopisterei. Diese „Aus¬
wüchse " sind die logisch Folge , die unvermeidliche Konse¬
quenz des kapitalistischen Systems ; wer sie beseitigen will,
muß die Ursache, muß das kapitalistisch System besei¬
tigen. Durch die Forderung , unterscheidet sich die Sozial¬
demokratie von allen anderen Parteien und kennzeichnet
sich als revolutionäre Partei, während alle ande¬
ren Parteien ohne Ausnahme auf dem Boden des Privat¬
eigentums an den Produktionsmitteln stehen . Wir haben
diesen Punkt seiner eminenten Wichtigkeitwegen genauer
und schärfer formuliert , als es in dem ersten Entwurf der
Fall war . Es war dort gesagt, daß alle anderen Parteien
gemeinsam auf dem Boden des Kapitalismus ständen und
darum allesamt den Arbeiterklassen feindlich seien . Hier¬
gegen ließ sich -einwenden, daß wir ja in Deutschland Be-
strebungen haben, die, wenn auch politisch ohne Bedeutung,
gleich uns doch darauf Hinzielen , dem Kapitalismus , soweit
er sich als Großkapitalismus äußert , die Flügel zu beschnei¬
den — ich meine die Richtung der Zünftler , der Jnnungs»
schwärmer , der Antisemiten. Diese Richtungen können wir
billigerweise nicht als kapitalistische bezeichnen , aber sie
stehen , wie es in unserem Entwurf ausgedrücktist, auf dem
Boden des Privateigentums an den Produk¬
tionsmitteln und auf diesem Boden stehen sie gemein¬
sam mit allen übrigen Parteien . Und allen Parteien , die
diesen Boden gemeinsam haben, stehen wir Sozial¬
demokraten gegenüber als eine geschlos¬
sene Masse. Da gibt es kein Paktieren , kein Kompro-
misseln . Zwischen uns und der Armee unserer verbünde¬
ten Gegner ist eine breite Kluft , eine täglich breiter und
tiefer werdende Kluft , die allerdings , weil das jenseitige
Ufer höher, von drüben her wirtschaftlichübersprungen wer-
den kann, !denn täglich, stündlich werden aus den Reihen
unserer Gegner durch di« Wucht und Logik der ökonomischen
EntwicklungScharen , die bisher dort kämpften, herüber-
geschleudert in das Proletariat — , wobei freilich Tausende
und Hunderttausende in den Abgrund stürzen rmd elend
verkommen. Wer diese bodenlose . Kluft, sie wird durch ihre
Leiber nicht ausgefüllt und besteht — es ist die Grenz¬
linie, welche uns von allen anderen Parteien abschneidet.
Und jeder, der über diese Grenzlinie gehen will, sich klein¬
bürgerlichen Utopistereien hingibt , der nicht jeden Augen¬
blick klar -vor Augen hat, daß nur die Beseitigung der Ur¬
sache, d . h . nur die Aufhebung des Privateigentums an den
Produktionsmitteln , nur die Aufhebung der ganzen heutigen
Produkttons - und Waren-Erzeugungsweise allein dem
Elend, der Ausbeutung , der Knechtung, ein Ende machen
kann; wer da wähnt, allmählichauf dem Wego der Kompro¬
misse , mit kleinbürgerlichenSalben und Palliativmiüelchen
ließen sich die Uebel der heutigen Gesellschaft so mildern,
daß man sie wenigstens auf eine Zeit lang noch ertragen
könne —, wer solchen Anschauungenhuldigt, verläßt den
rev o -lu tio nä r e n Bo den der Pa rtei. Das haben
wir zu bedenken , wenn wir fragen : gehörstdu zu uns
oder nicht? Dis schönste Phrase von Verbesserung des
Arbeiterloses nutzt nichts, dadurch kann uns nicht geholfen
werden.

ZÄMMM der Mrmtilmle?
Wie aus Brügge gemeldet wird, erklärte Huhsmans , daß die

VvllzugSleitung des Internationalen Sozialisti¬
schen Bureaus, in der sich auch Minister Vandervelde be¬
findet, beschlossen hat, Ende Januar oder Anfang Februar einen
Sozialistischen Kongreß nach Genf oder Lausanne einzuberufen.

Aufruf!
parteigenoMnen,Parteigenossen!

Arbeiter und Arbeiterinnen!
Unter dem Hammer der Revolution ist das alte Reich

zerbrochen . Das Volke rbtedieMacht! Durch auf¬
opferungsbereites entschlossenes Handeln von Arbeitern und
Soldaten ist aus dem Deutschen Reiche samt allen Einzel¬
staaten das politisch freieste Land der Welt geworden. Die
Morgenröte einer neuen Kulturepoche leuchtet am Horizont.
Das deutsche Volk ist selber Herr seines Ge-
schickes geworden , in seiner eigenen Hand
ruht seine ZuknnftI

Dem ganzen Volke , Männer wie Frauen , ist das gleiche,
geheime Wahlrecht nach dom Verhältnissystem vom 20.
L̂ebensjahre ab gegeben. So frei wie je ein Volk soll das
deutsche in seiner restlosen Gesamtheit baldigst selbst über
seine parlamentarische Vertretung bestimmen.

Die Wahlen zur verfassunggebendenNationalversamm¬
lung auf Grund des neuen Wahlsystems finden in aller¬
nächster Zeit statt. Für die sozialdemokratische Partei geht
es bei diesen Wahlen ums Ganze. Unerhörte Anstrengungen
werden von den bürgerlichen, den rechtstehenden Parteien
unternommen , um uns die Siegespalme der Revolution zu
entreißen.

Das kann und darf nicht geschehen . Me Kräfte müssen
jetzt auf einen Punkt kmzentriert werden. Wir dürfen
nichts versäumen, um das Ziel der sozialen Republik zu er-
reichen . Nur der Sozialismus kann uns aus dem
gegenwärtigen Elend hsrausführen.

Stellt deshalb Eure ganze Kraft und Euer ganzes
Können in den Dienst der Kulturarbeit , bis die S )zial-
demokratte zum Wohl« aller , des gegenwärtigen wie des
kommenden Geschlechts , zu leisten hat.

Jeder muß mit heiligem Eifer und seNflkos für die
hohen Ziele des Sozialismus kämpfen und wirken.

Parteigenossen ! Partei genoss innen!
Auf Eure tätige Mithilfe kommt es an . Es muß eine rest¬
lose Aufklärungsarbeit in den nächsten Wochen geleistet wer¬
den . Dazu reichtdie Kraft der Vorständeallein nicht aus.
Jedes einzelne Parteimitglied muß in sich die Pflicht fühlen,
mit seinem ganzen Können sich der großen Ziele der Revo¬
lution M wWmen und einzeln sowie vereint mit den Vor¬
ständen unausgesetzteWerbearbeit leisten. Zeigen wir , daß
wir der großen Zeit würdig sind, die zu erleben wir dm
Vorzug haben.

Auch -müssen wir bereit fein, für unsere Sache materielle
Opfer zu bringen. Die Kriegsgewinnler und KaprtaWen
wissen, was bei diesen Wahlen für sie auf dem Spiele steht.
Sie haben ungeheure Summen bereit, um gegen uns dm
Wahlkampf zu führen. Demgegenüber hat die lange Dauer
des Krieges unsere materiellen Kräfte auf das äußerste er-
scWrft. Darum steure jeder auf die im Umlauf gesetzten
Sammellisten nach besten Kräften bei. Wo noch keine Sam-
mellisten geliefert sind , können solche umgehend vom Be¬
zirkssekretariat bezogen werden.
, Adresse : Julius Meyer, Rüstringen, Peterstr . 76.

Auch wird von hier aus alles sonstige Agitations - und
Organis -ationsmaterial geliefert, ebenso Anmeldungen von
Versammlungen und Vermittlung von Referenten geregelt.

Auf denn zur-tätige» Mitarbeit ! Für Friede , Freiheit
und Völkergliick!

Rüst ringen, den 10 . DeLemsier 1318.

ÄziMkrMraMr KkMsWmfttm
WkÄW-OftsrieMn-.
Dev

I . A . : Jul . Meyer.
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Die Unabhängigen und die Nationalwahlen . Die in der
Organisation der Unabhängigen organisierten Genossen hatten
dieser Tage in Berlin eine Reichskonferenz . Die von ver¬
schiedenen Gruppen der Unabhängigen Sozialdemokratie im
Reiche gewünschte Wiedervereinigung der beiden sozialistischen
Richtungen ist abgelehnt worden . Die Unabhängige Sozialdemo¬
kratie hat beschlossen, bei den Wahlen überall eigene Kandidaten
aufzustellen . Sie erlätzt einen längeren Aufruf , der zu energi¬
schem Eintritt in die Wahlarbeit auffordert.

Gegen Lostrennung preußischer Gebietsteile . Die preußische
Regierung gibt bekannt : Die aus verschiedenen Gegenden des
preußischen Staates gemeldeten Versuche- Teile von Preußen
loszutrennen oder in Preußen eigenmächtig obrigkeitliche Befug¬
nisse auszuüben , geben uns Veranlassung , darauf hinzuweisen,
daß solche Bestrebungen das Gemeinwohl gefährden und deshalb
mit allen zu Gebote stehenden Mitteln bekämpft werden müssen.
Dies gilt insbesondere auch für diejenigen gemischtsprachigen
Landesteile Preußens , über deren staatliche Zugehörigkeit erst
durch den Friedensvertrag Bestimmung getroffen wird . Im
übrigen wird über die künftige staatsrechtliche Gestaltung Preu¬
ßens durch die Nationalversammlung entschieden werden . Sämt¬
liche preußischen Behörden werden angewiesen , sich nach diesen
Vorschriften unweigerlich zu richten und den zuwiderlaufenüen
Eingriffen ist unnachsichtlich entgegenzutreten . Auch erwarten
wir in jedem Falle sofortige telegraphische Anzeige.

Im besetzten hessischen Gebiet . Aus Anlaß der unmittel¬
bar bevorstehenden feindlichen Besetzung wurde unter Vorsitz
des Beigeordneter Adelung in Mainz beschlossen, den Arbeiter¬
und Soldatenrat aufzulösen und einen Volksrat zu bilden , der
Mainz , Alzey, Bingen und Oppenheim umfaßt . Es wurden 15
Vertreter verschiedener Berufsarten aus allen Parteien gewählt,
die mit der Regierung in Darmstadt gemeinsam am Ausbau der
hessischen Republik arbeiten sollen. — Ministerpräsident Ulrich
machte dann Mitteilungen über das neue hessische Wahlgesetz.
Die Wahlen finden am 19 . Januar statt . Ganz Hessen bildet
nur einen Wahlkreis , der 70 Abgeordnete wählt . Das Wahlrecht
ist gleich für alle Männer und Frauen über 20 Jahre.

Das königliche Kron -Fideikommitz in Staatsverwaltung.
DaS königliche Kron -Fideikommitz ist vom preußischen
Finanzministerium für den Staat in Verwaltung genommen
worden . Da von diesem Fideikommih das eigentliche Kronver-
mögen nicht zu trennen ist, so ist dieses der gleichen Verwaltung
unterstellt worden . Die zu dem königlichen Vermögen gehören¬
den Güter und Forsten sind dem Landwirtschaftsministerium zur
geordneten Staatsverwaltung übergeben worden . Es hat nicht
an Versuchen durch die Arbeiter - und Soldatenräte gefehlt , in
diese Ueberführung in Staatsverwaltung einzugreifen , doch steht
zu erwarten , daß diese Versuche nunmehr , nachdem alle Objekte
unter geordneter staatlicher Verwaltung stehen, nicht mehr fort¬
gesetzt werden.

Der Nnf nach dem Reichstag . In den lebten Tagen sind,
trotz der Tatsache , daß die Regierung den Reichstag als nicht
mehr bestehend erklärte , einzelne Stimmen nach den: Zusammen¬tritt dieser Körperschaft lcrutgeavorden, Heute liegen wieder zwei
solche Ruse vor . Einer vom Kölner Oberbürgermeister , der
andere vom Oberbürgermeister von Koblenz. Ecsterer wünschtdie Einberufung nach Limburg oder Koblenz, der letztere nach
Kassel. Aufgäbe des Reichstages soll es sein, „ eine zu Friedens-
Verhandlungen fähige Regierung herzustellen "

. Wie die Dinge
liegen , haben diese Forderungen keine Aussicht, erfüllt zu werden.

Die Kommission der Alliierten in Hamburg . Aus Hamburg
wird unterm 10 . gemeldet : Heute nachmittag finden Versammlun¬
gen mit Vertretern der deutschen Schiffahrt im Hotel Atlantic
statt , die voraussichtlich heute abend zum Abschluß kommen wer¬
den, so daß anzunehmen ist, daß die Kommission auf dem Tor¬
pedobootszerstörer Vidette noch heute den Hafen Verlagen wird.
Die Verhandlungen mit den Engländern haben sich in zwar for¬
mellen , aber immerhin gesellschaftlich nicht unfreundlichen Formen
abgespielt . Die drei mit der Kommission ankommenden franzö¬
sischen Marineoffiziere haben sich sehr zurückgehcrltcn, da sie sich
auch nur wenig zu betätigen hatten , weil im Hamburger Hasen
keine französischen Schiffe liegen . Im ganzen beläuft sich die
Zahl der in deutschen Häfen beschlagnahmten englischen und
französischen ' Schiffe auf 70. Heute ist hier vereinbart worden,
daß die Vereinigte Bugsier - und Frachtschiffahrtsgesellschaft in
Hamburg mit der Fortschaffung dieser Schiffe nach England be¬
traut werden wird . Ein alter englischer Torpedobootszerstörer,
der gestern aus Cuxhaven gemeldet wurde , wird noch heute hier
eintreffen . Er hat eine zweite englische Kommission an Bord , die
die Prüfung der im Hamburger Hafen liegenden U-Boote beab¬
sichtigen soll.

FsrMLetsir.
Die Leidenschaft deSZsfvntZSVN

Roman von Wilhelm Hegeler.
63) - ( Nachdruck verboten)

Alexander trug sein Martyrium so heldenhaft , weil er
fühlte , daß seine Liebe den Ankergrund seines Daseins aus¬
machte. Wenn er Lydia verlor , was blieb ihm dann noch?
Hatte sie ihm nicht den Weg in ein leuchtenderes , blühenderes
Leben gezeigt ? Hatte sie ihm nicht den Glauben an seine
Künstlerkraft geschenkt und gestärkt ? Alles , was unter der
Sonne dieser Liebe gewachsen und im Keim war , mußte ver¬
dorren , wenn das Gestirn seinen Glanz verlor . Darum kämpfte
er für diese Liebe mit dem verzweifelten Optimismus eines
Kaufmanns , den der Gedanke an den Fortbestand seines Hauses
gegen alles andere blind macht, und der sich durch unmögliche
Wechfelmanipulationen noch zu halten sucht, während die Börse
schon seinen bevorstehenden Bankrott bespricht.

Den wahren Sinn von Lydias Benehmen wollte Alexander
einfach nicht verstehen . Er redete sich ein, es handle sich um
nervöse Krisen und Verstimmungen , wie sie bei einer Schau¬
spielerin unvermeidlich sind. Wenn nur er nicht die Geduld ver¬
lor , wenn nur er sich nicht zu einer heftigen Entgegnung Hin¬
reißen ließ, so würde diese krankhafte Reizbarkeit schon vorüber¬
gehen, und das schöne Verhältnis von einst würde wiederkehren.
Und ein gutes Wort , ein freundliches Lächeln, zu dem Lydia sich
beim Abschied zwang , genügten , damit er hoffnungsvoll ihr
Haus verließ , in dem er stundenlange Qualen ausgestanden
hatte . —

Eines Morgens aber wies Maruschka ihn,wieder ab , well
die gnädige Frau an Migräne litt . Traurig ging er in sein
Museum . Aber es litt ihn nicht in dem überheizten , von
Terpentingeruch erfüllten Raum . Cr mußte ins Freie.

Draußen schwammen am blauen Frühlingshimmel leichte
Wölkchen, wie weiße Blütenbüschel , die in die Ferne verweht
waren . Noch standen die Bäume des Parks in winterlicher
Kahlheit . Aber ein Flimmern in den braunen Knospen ver¬
riet das sich regende Leben . Und da und dort prangte ein Busch
schon im ersten Grün . Ein kosender leichter Wind umspielte
Alexander und lockerte ein wenig den schweren Block von
Traurigkeit in seiner Brust.

Da gewahrte er auf der Kastanienallee , die den Park durch-
Mntt , einen Herrn und eine Dame zu Werde , denen ein Reit»

P «V> M W" V> W V W V V ^ W' N

SszWemkratW BczilkMWWm
Gld «mbi»»K»Gstf »i «slauP.

A» die MMMm I« Mmimi - MIttlM.
Laut Beschluß des Bezirksvorstandes findet am

Sonntag den 29 . Dezember 1918

beginnend vormittags 9 Uhr , m Oldenburg (Landtaas-
gebäude) ein

Vezkvks -Pavtertag
statt . Die vorläufige Tagesordnung ist wie folgt festgesetzt:

1 . Konstituierung , definitive Festsetzung der Tages¬
ordnung,

8 . Bericht des Bezirksvorstandes,
3.. Die Wahlen zur Nationalversammlung,
4 . Aufstellung der Kandidaten zu derselben,
Erhebung eines Extrabeitrages betr . und Verschiedenes.

Die Delegation zum BezrrksparteÄag regelt folgende Be¬
stimmung des Statuts der sozialdemokratischen Vezirksorgam-
s-atwn für Oldenbu -rg -Ostfriesland:

„Der BeKirkspa-rtertag setzt sich zusammen aus:
1 . den Delegierten : a) der Wähltreisverstände und b) der

einzelnen Ortsvsreme des Bezirks . Jeder Wahlkrcisvor-
stcrud kann einen Delegierten aus seiner Mitte entsenden.
Jeder Ortsvereiu bis zu 400 Mitgliedern kann einer:, über
400 bis , 1000 Mitgliedern zwei, über 1000 bis 2000 Mit¬
gliedern drei , über 2000 bis 8000 Mitglieder vier , und für
jede weiteren 1800 Mitglieder einen Delegierten mehr
entsenden . Die Mitgliederzähl der einzelnen Ortsverein«
und die Anzahl der aus diese fallenden Delegierten richtet
sich nach den geleisteten Beiträgen und wird vom Beztrks-
kassiever festgesetzt;

8 . der Landtagsfvattion;
8 . dem Vorsitzenden der Pveßkommission und einem Vertreter

der Presse;
4. dem Vorstand der Bezirksovgamsation.
Die Kosten der Delegation sind von den Ortsvereinen

bzw . Wahlkreisen zu tragen.
Die Delegierten werden ersucht, dem Bezirftfiekretariat

von ihrer Wahl bis zum 27 . Dezember Mitteilung
zu machen.

Rüstringen, den 10 . Dezember 1918.
Dev Vez ?vksi > svst «,,,d.

J ? A . : Jul . Meyer.
>>g> >g>»
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Politische Notizen . Nach Mitteilungen des Oberurseler A.-und Soldatenrats wurden bei der Sichtung der Vorräte des
Großen Hauptquartiers dort u . a . gefunden : 166
Waggons Kohlen , 600 Zentner Speck, 34 Zentner Butter und
große Mengen feinster Konserven . Die Lebensmittel sollen den
zurückkehrenden Truppen zugewiesen werden . — Der bel¬
gische Kommandant von München -Gladbach befahl, daß die
Waren in den Schaufenstern Preisaufschriften tragen müssen.— Der Arbeiter - und Soldatenrat in Hamburg beschloß, daßvom 1. Januar ab der Religionsunterricht in allen öffentlichen
Schulen und Erziehungsanstalten des ehemaligen hamburgischenStaates fortfällt , auch Schulandachten sollen unterbleiben . Es
bleibt unbenommen , Religionsunterricht außerhalb der Schuleerteilen zu lasten . — In fast sämtlichen Eisengießereien
Grohberlins sind die Arbeiter in den Ausstand getreten . Die
Streikbewegung geht von den Formern aus , die sich geweigert
haben , unter den bisherigen Akkordlöhnen weiterzuarbeiten und
statt dessen feste Löhne verlangen . Die Arbeitgeber glauben,
diesem Verlangen nicht entsprechen zu können . — Bei den
Wahlen zum Arbeiter - und Soldatenrat für den Jndustriebezirt
Chemnitz wurden nach den bisher vorliegenden Ergebnissen
für die Mehrheitssozialisten 78 500 Stimmen und für die Unab¬
hängigen 6600 Stimmen ausgegeben . — Der elsaß - loth¬
ringische Landtag nahm folgende Resolution an : Der
Landtag hält es für seine Pflicht , vor seiner Vertagung zu prokla-

knecht folgte . Der Reiter in blauer Drägoneruniform aufeinem Rappen war offenbar Herr von Gysberg . Die Dame
aber — es konnte doch nur seine Frau seinl Er wollte nicht
glauben , daß —. Er täuschte stchl Mit hastigen Schritten eilte
er näher und ließ, hinter einem Gebüsch versteckt, die beiden an
sich vorüber . >

Es war Lydia . Sie ritt einen Vollblutfuchs , mit vorstehen¬den feurigen Augen , der erregt mit seinem langen Fasanen¬
schweif schlug und unter ihr tänzelte , als wollte er jeden Augen¬
blick ausbrechen . Aber sie hielt ihn sicher in der Hand . DaS
schwarze, sonnbeglänzte Reitkleid umschloß sie prall . Aus ihrem
leicht geröteten Gesicht schimmerten jetzt, als sie lachte, ihre
weißen Zähne , und ihre Augen blitzten voll Lebenslust . Ern
Strom von Gesundheit und Wohlgefühl durchspielte ihren
Körper und verriet sich in dem Beben ihrer straff vorspringenden
Büste und in den elastischen Bewegungen ihres Rückens.

Als die Reiter sich entfernt hatten , ging auch Alexanderweiter . Taumelnd , mit todblassem Gesicht schritt er wie im
Leeren , bis der zurückgeebbte Strom seines Bluts wieder kreisteund seine Wellen ihm gegen das Gehirn preßte , daß er alles
rot sah.

Endlich, nachdem er lange umhergetastet war , ließ er sich
auf einer Bank nieder , und dort gelang eS ihm , sich langsam zu
beruhigen . Was war denn Schlimmes geschehen? Lydia hatte
Kopfschmerzen gehabt , die nun vergangen waren . Oder sie
hatte trotz ihrer Schmerzen die Verabredung einhalten wollen.
Wie kam er dazu, eifersüchtig zu sein ? Der Reitknecht folgteden beiden ja . Sie waren nicht einen Augenblick unbeobachtet.Ritten nicht auch andere Damen der Gesellschaft ohne ihreMänner in Begleitung befreundeter Kavaliere aus , ohne oaß
jemand sich daran stieß ? Warum sollte dasselbe nicht Lydiaerlaubt sein?

Aber am Abend, und es war just ein Abend, an dem Lydia
nicht auftrat , kamen die bösartigen Schlangen von neuem
herangezüngelt und zerfleischten sein Herz . Da begab er sich
nach ihrer Wohnung und starrte von der gegenüberliegenden
Straßenseite aus hinauf . Nur die beiden Fenster des Musik-
zimmers waren erleuchtet . Auch glaubte er Lydias Spiel zu
vernehmen . Aber huschten nicht Schatten hinter den dichten
Vorhängen . . . ? Stahl sich nicht die Gestalt eines Mannes in
die Tür . . . . ? Jedesmal merkte er , daß er sich getäuscht hatte,und begab sich endlich nach Hause.

Noch oft führte die Versuchung ihn auf diesen Weg, aber
er gab ihr nicht nach. Denn das wußte er , wenn er das tat , so
versank er in schlammige, bodenlose Tiefen , so wurde sein
Inneres von Eisersucht, Furcht und Argwohn überwuchert. Für

Mieren, daß das Recht Elsaß-Lothringens, sich Frankreich Wied«
anzuschliehen , unbestreitbar und endgültig ist. — Zu den Ge
rächten , die zumeist von klerikalen Agenten ausgesprengt werden
daß die tschechische Republik beabsichtige, bayerisches Ge¬
biet vorübergehend zu besetzen oder dauernd zu annektieren
sowie zu den Ausstreuungen über Ausschreitungen tschechischer
Besatzungstruppen in Deutsch-Böhmen wird jetzt mitgeteilt , das
nichts wahres an ihnen ist. — Die Rheinschifsahrt ist jetz
frergegeben . In Köln ist ein Kommissariat eingerichtet , das seiner
Dienstiitz in der Eisenbahndirektion hat . Die Nheinschiffahv
untersteht der Kontrolle der in Köln eingetroffenen interalliierter
Schiffahrtstommission . — Die durch triegsminrsterielle Vecfü-
gung vom 21 . November angeordnete Aufstellung der 10 00t
Mann starken Berliner Republikanischen Sol
datenwehr ist beendet . Diese Truppe hat die Ausgabe , dir
Ruhe und Ordnung in Berlin aufrechtzuerhalten . — A m eritc
bewilligte den Alliierten einen neuen Kredit von 3,5 Milliarden
— Nach einer italienischen Meldung hat der amerikanische Bot¬
schafter in Rom der päpstlichen Kurie mitgeteilt , daß Präsiden
Wilson am 23. Dezember dem Papste und dem Kardinal Staats
sekretär Gaspari einen Besuch in offizieller Form abstatten werde

Mankresch.
Der Wiederaufbau der verwüsteten Departements . Der

französische Minister für öffentliche Arbeiten hat soeben seirn
Untersuchung über den Zustand der Verkehrswege in den ehedem
besetzten Gebieten abgeschlossen. 1300 Brücken sind wieder zu er
richten , wofür 40 Millionen Tonnen Stahl erforderlich sind . Et
wurden 120 Schleusen und 5000 Kilometer Eisenbahnschienen Zer¬
stört . Da ein Meter Eisenbahnlinie 80 Kilogramm Stahl ent¬
spricht, so kann man sich - wie die französische Meldung sagt , einer,
Begriff von den Rohstosfrnengen machen, die man zum Wieder - ,
aufbau benötigen wird.

Stunt und Kirche.
Während das Zentrum mit Uebereifer bestrebt ist, die sozial¬

demokratische Programmforderung der Trennung von Staat und
Kirche als einen Angriff auf die „ christliche Weltanschauung'
hinzustellen , gibt es auch kirchliche Kreise, die in objektiver Weist
zu der aufgeworfenen Frage Stellung nehmen . In einer Ver¬
sammlung in der Union zu Oldenburg beleuchtete Oberkirchenrar
Dr . Lilerncrnn die durch den Rücktritt des Großherzogs vor
der Regierung des Landes auch für die evangelische Landeskirche
geschaffene Aenderurrg der rechtlichen Verhältnisse und erörterte
dabei zugleich die neue Lage , wie sie allgemein im Reich durch die
Umgestaltung der politischen Verhältnisse für die evangelische
Kirche geschaffen ist.

Dr . Tilemann hob in seinem Vortrag scharf hervor , daß die
christliche Religion , der zu dienen der Zweck der Kirche ist, aus
keine politische Staatsform eingestellt ist, weder ausdie monarchische noch die republikanische . Die Religion und die
Kirche ist auch nicht an eine wirtschaftliche Staats-
form gebunden , und kann unter dem Kapitalismus wie unter
dem Sozialismus oder Kommunismus in gleicher Weise ihre
Aufgabe erfüllen . Die durch die Reformation geschaffene«
Landeskirchen erfuhren besonders nach dem dreißigjährige«
Kriege insofern eine Veränderung , als die Grenzen der Länder
aufhörten , sich mit den Grenzen der Konfessionen zu decken , wo¬
durch dann schon die ersten Lockerungen zwischen Staat und Krrch«
erfolgten . Das Verlangen nach vollständiger Trennung von
Kirche und Staat , wie es auch jetzt wieder erhoben wird , ist schon
häufig gestellt worden , und zwar nicht nur von kirchen- und
religionsfeindlichen Kreisen , sondern auch von der
Kirche selbst, schon seit dem 16. Jahrhundert , um ihren sitt¬
lichen Kräften möglichst freien Spielraum zu geben. Wenn die
Kirche trotzdem nicht auf die Trennung drängt , so geschah dies
weil die Kirche im Staate keine feindliche Macht erblickte, sonder«im Staate eine gottgewollte Ordnung sah . In Oldenburg ha-die Kirche seit 1853 eine fast völlig selbständige Stellung und
nach dem Beschluß der Landessynode ist dem Obertirchenrat die
bisher vom Großherzog ausgeübte krrchenregimentliche Gewalt
übertragen , unter einem ständigen Ausschuß der Landessynode,der auch die Berufungsinstanz gegen den Oberkirchenrat bildet.

Von den bei der etwaigen vollständigen Trennung von Kircheund Staat sich ergebenden Aenderungen für die Kirche sei neben
der finanziellen Einbuße von jährlich 48 000 Mark Staatszuschuß,der aber in anderer Form , vielleicht als Kultursörderung weiter
bewilligt wüdre , und dem Aufhören eines öffentlich-rechtlichen
Charakters die schwerwiegendste, die Entfernung des Religions¬
unterrichts aus den Schulen , die damit ihres besten Erziehungs-

ihn gab es nur noch eins : durch ein neues Wert , durch neuen
Ruhm Lydias Liebe wiederzugewinnen.

Da der Aufenthalt in seinem Prunkgemach von Arbeits¬
zimmer ihm unerträglich geworden war , hatte er sich ein kleines
Zimmer im ersten Stock eingerichtet . In dem Wahn , durch
künstliche Mittel seine Phantasie aufstacheln zu können , arbeitete
er vorzugsweise nachts . Gleich nach dem Abendessen zog er sich
zurück, so daß seine Frau ihn nur bei den Mahlzeiten zu Gesichtbekam, denn tagsüber war er im Museum . Oft vernahm er
durch die nächtliche Stille das Schlagen der Uhren : der silbernen,
hurtigen Salonuhr unter ihm und draußen der dumpfdröhnenden
Kirchturmsuhr . Und wenn die eine mit schweren Schlägen ihn
mahnte , daß ein neuer Bruchteil seiner Lebenssrist unwider¬
bringlich dahin sei, die andere schien den Einsamen höhnisch zu
verlachen-: der wachte, wachte, wachte und nicht schaffte.

Denn es wollte nicht vorwärts gehen mit seiner Arbeit.
Seitdem Lydias Enthusiasmus ihn nicht mehr anseuerte , lastete
die alte Dumpfheit wieder auf ihm . Was ihm vorschwebte, glich
einer Sonne in dicken Winternebeln . Nur der ohnmächtige
Wunsch wühlte und hielt ihn wach. Aber wenn er etwas nieder¬
schrieb, so erfüllte es ihn mit Ekel und Verzweiflung.

In mancher Nacht hörte ihn seine Frau ruhelos auf - und
abwandern und abgebrochene Sätze sagen . Dann setzte sie sich
horchend aufrecht im Bett und machte sich ihre Gedanken.
Kummervolle und bange Gedanken , denn sie las aus seinem un¬
steten , hoffnungslosen Ausdruck, wenn er sich beim Morgengrauen
niederlegte , wie es um ihn stand.

Eines Nachts aber erschreckte er sie durch sein lautes
Stöhnen so, daß sie es nicht mehr aushielt und in sein Zimmer
schlich . Er hatte die Fäuste gegen die Augen gepreßt . Als er
endlich den Kopf erhob, sah er einen Augenblick die vor ihm
Stehende entgeistert an , sprang dann auf , ergriff Annas Hand
und flüsterte : „Ich glaube , ich werde noch verrückt."

Sie lehnte sich an ihn, ohne ein Wort , ganz dicht und fest,
indem sie ihren freien Arm um seinen Rücken schlang, als wollte
sie durch diese innige Berührung seiner wieder teilhaftig werden.
Seit Wochen waren die beiden fremd nebeneinander hergegan¬
gen, jeder seinen Kummer vor dem andern verbergend , fest¬
geschmiedet an sein böses Gewissen er, sie an ihre »! Stolz . Nun
aber war es , ob ob ihre Herzen wieder in Einklang schlügen, als
wenn ihre Seelen auf geheimnisvollen , unsichtbaren Wegen sich
eine Verbindung schafften und ineinanderströmten mit neuer
Liebe und neuem Vertrauen . Er fühlte , wie hie furchtbaren
Ringe um seine Brust sich lösten und die Angst von ihm abfiel,

(Fortsetzung folgt .)



mittels beraubt würden . Dann müsse und würde die Kircheaber mit Hilfe der Lehrer , Eltern , geeigneter Laien , besonders
auch der Frauen ihre Stellung übernehmen.

Mit dieser Stellung des OberkirchenratS Dr . Tilemann ver¬
gleiche man die der zentrümlichen Oldenburger Voltszeitung , die
sich nicht genug tun kann in den Redensarten , die Trennung vonStaat und Kirche als einen Angriff auf die Religion darzustellenund der Einführung eines konfessionslosen Moralunterrichts den
»allerschärfsten Kampf beider Konfessionen" ankündigt.Ob nun wohl die münsterländisch -oldenburgische Volks¬
zeitung von dieser Stellungnahme Dr . Tilemanns , die demnächstauch als Broschüre erscheinen soll, ihren Lesern Kenntnis gibt?Warten wir es ab.

W

Bolksschulinspektiort.
Ein Lehrer schreibt unS : „In Nr . 284 der Rupublik sagtHerr Landtagsabgeordneter Paul Hug in seinem Artikel „Die

Tätigkeit der Regierung des Freistaates Oldenburg " Zeile 41/42:
In Oldenburg sind die geistlichen Schulinspektoren schon seit achtJahren beseitigt . — Das stimmt nicht ganz und könnte zu irrigen
Auffassungen Veranlassung geben . Im Schulgesetz für das
Herzogtum Oldenburg vom 4 . Februar 1910 heißt es in 8 24:
„Die örtliche Aufsicht über Schule und Lehrer umfaßt die Sorgefür die Beobachtung der für die Volksschule geltenden Bestim-
mungen , die Vermittlung zwischen den Lehrern und den Elternvon Schulkindern bei Streitigkeiten und die Aufsicht über das
dienstliche Verhalten der Lehrer . Der Schulvorstand muß ent-weder den Vorsitzenden und das geistliche Mitglied gemeinsamoder das geistliche Mitglied allein damit beauftragen , die örtliche'Aufsicht in seinem Namen auszuüben . Das geistliche Mitgliedmuß jährlich die ein - bis vierklassigen Schulen einmal be¬
suchen. Bei 6- bis Massigen Schulen bleibt die Vornahme von
Schulbesuchen seinem Ermessen überlassen ; er ist berechtigt,sie zweimal im Jahre zu besuchen. Eine Fachaufsicht steht dem
geistlichen Mitglieds nur hinsichtlich des Religionsunterrichtes
zu .

" — Und in den AusführungSbestimmungen zum Schulgesetzheißt eS in 8 4 : „Die Zahl seiner ( des geistlichen Mitgliedes ) Be¬
suche zum Zweck dieser Aufsicht ( über den Religionsunterricht)ist durch das Gesetz nicht beschränkt. Wünscht der Geist»liche die Abhaltung des Religionsunterrichts
außerhalb der im Stundenplan dafür ange¬gebenen Zeit , so hat der Lehrer dem zu ent¬
sprechen. Ueber die von ihm geübte Aufsicht über den
Religionsunterricht hat er dem Oberschulkollegiumjährlich bis zum 15 . Juli zu berichten. " — So weit das Gesetz.Sämtliche Lehrer und auch viele Pfarrer würden sich freuen,wenn hier Aenderungen vorgenommen würden ."

Arrs rrird
Röstringen , 11 . Dezember.

Eine günstige Gelegenheit zur Beschaffung son Oberkleidnngfür Frauen und .Mädchen, sowie von Knaben - und Mädchen-Wintermänteln , ohne Rücksicht auf den vorhandenen Beürmd,bietet eine Verfügung der Reichsbekleidungsstelle vom 2H. No¬vember d . I . Nach derselben sind von den Bektridungsstellen ein¬
malig bis zum 8 . Januar 1919 auf Antrag ruf Oberkleidung für
Frauen und Mädchen für jede weibliche Person zwei Sonder-
bezugsscheine, und Mar ein Bezugsschein für ein Kleid beliebigerArt ( oder ein Kleid (Rock und Muses oder ei » Teilstück- einer
Oberkleidung ) und ein Bezugsschein für einen Mantel (Einzel-jakett oder Umhang ) oder Stoff zu diesen Gegenständen — unter
Beachtung der Stoffhöchstmaßbekanntmachung , ohne Ab¬
nahme einer Bestandsversicherung , Anrech¬nung des vorhandenen Bestandes oder Abliefe,rung einer Ab gabeb esche i n i gun g, zu erteilen . Wäh¬rend derselben Zeit kann in gleicher Weise für männliche Per¬sonen ein Sonderbezugsschein auf einen Männer - oder Knaben-Wintermantel (Winbsrüerzieher oder Umhang ) oder Stoff dazu,erteilt werden.

Polizeisache. Ein schwarz-weißgeflecktes junges Rind (Beest)ist auf dem Polizeiamt ( Wachtelstraße ) als geschüttet angemetdetworden . Der Eigentümer kann dort seine Ansprüche geltendmachen.
Die Bereinigten Bürgervereine Bant -Neubremen hieltenam Sonnabend in Halvelands Lokale eine sehr gut besuchte

Generalversammlung ab . Zunächst wurde ein Vorträg über die
zukünftigen Aufgaben der Bürgervereine entgegen genommen.Dann wurde beschlossen, den beiden nunmehr vereinigten Bürger-Vereinen den alten Namen „ Bürgerverein Bant " beizulegen . DerVerein zählt jetzt 370 zahlende Mitglieder . Der Vereinsbeitrag.wurde von 20 auf 30 Pf . für den Monat festgelegt. Von diesen:Beitrag entfallen 20 Pf . auf die Sterbekasse , deren Sterbegeldvon 30 auf 50 Mark erhöht wurde . Außerdem werden bei Todes¬
fällen der Mitglieder oder deren Ehefrauen Leichentrüger gestellt.Das Eintrittsgeld wurde auf der Höhe von 50 Pf . belajsen . An
Kassenbestand sind 640,38 Mark vorhanden . Die Monatsbeitrügewerden in Zukunft vor Beginn der Monatsversammlung ge¬hoben und rückständige Beiträge am Schluß jeden Halbjahres vomVereinsboten einkassiert, Dafür 10 Pf . besonders zu zahlen sind.Weiter wurde beschlossen, die Vereinsbibliothek der Zentral-biblwthek zu überweisen . Die Vorstandswahlen hatten folgendesErgebnis : 1 . Vorsitzender : Lagerhalter Bohle, 2. Vorsitzender:Maschinenwärter Bohlje , Schriftführer : Schriftleiter Jacob,Kassierer : Stadtbote Hodorff, Revisoren : Klempner Marggraffund Maler Range . Als Vereinslokal wurde Halvelands Vereins¬haus an der Grenzstraße beibehalten . In reger Aussprachewurde dann die Vereinigung der beiden Jadestädte behandelt undder selbstsüchtige Standpunkt der Wilhelmshavener Bürgervor¬steher und Bürgervereinsvorstände verurteilt . Einstimmig wurdeder Vorstand beauftragt , alles Erforderliche in die Wege zuleiten , um recht bald zu einer Vereinigung zu kommen ; vorallem solle so bald wie möglich einmal die gesamte Einwohner¬schaft der beiden Städte über diese Frage gehört werden.Weiter wurden Schulfrägen behandelt und gewünscht, daß wie inanderen Städten (z . B . Hamburg , Leipzig usw. ) auch hier Eltern¬räte gewählt wurden , die das Bindeglied zwischen Schule und

Haus bilden mögen . Die Notwendigkeit dieser Einrichtung wurde
eingehend besprochen und der Vorstand beauftragt , eine ent-
sprechende Eingabe an die Schulverwaltung zu richten . Gleich¬
zeitig soll angeregt werden , daß geprüft werde, ob nicht auch inder, Volksschulen, sowie in den höheren Schulen im allgemeinendas Züchtigungsrecht der Lehrer eingeschränkt bezw. beseitigtwerden könne. — Die Versammlung soll in Zukunft an jedemdritten Sonnabend im Monat stattfinden und abends 7^ Uhr be¬
ginnen.

Der Bürgerverein Heppens , östl. Teil , beschloß am letztenSonnabend in seiner gutbssuchten Monatsversammlung einstim¬mig die Verschmelzung mit dem Bürgerverein des westl. Teiles
und den Austritt aus der Vereinigung der Bürgervereine . In
Punkt Kommunales wurde von Herrn Wehrte bekannt gegeben,
daß für Rüstringen sich der Arbeiter - und Soldatenrat die Be¬
stätigung der Urteile des neu geschaffenen Mieteinigungsamtes sbei Streitfragen Vorbehalten habe . Auch die Frage der Notstands¬
arbeiten bei Arbeitslosigkeit wurde besprochen. Es wurde unter
anderem die Frage aufgeworfen , ob es nicht angängig sei, einen
großen Sportplatz zu schaffen; er würde von den am Orte be¬
findlichen Sportvereinen rege benutzt und auch pekuniär sicher¬
gestellt sein . Auch eine Warmwasserbadeanstalt wurde emp¬
fohlen, welche sich wohl rentieren würde , ebenso die Vergrößerung
deS Bridestrandes am Heppenfer Deich. Im weiteren wurde Be-
ttmierde über dte fchlechte Brotbeschaffenheit geführt . Von einem

Stadtratsmitgliede wurde betont , daß der Magistrat Abhilfe
schaffen würde . Ein A.» u. S .-R .-Mitglied erklärte , daß bei der
Ernährungskommifsion noch keine Beschwerden darüber einge¬
laufen seien. Es soll aber in der nächsten Vollsitzung darauf hin¬
gewiesen werden . Angeführt wurde im Verschiedenen, daßKinder sich damit vergnügen , die elektr . Straßenlarnpen zu
löschen, indem sie an die Holzmasten schlagen, und so durch die
Erschütterung einen ganzen Stromkreis auSfchalten . Fernerwurde das Spielen der Kinder , mit Geschätztesten, Zündern usw.,die jetzt vielfach herrenlos herumliegen resp . von den Soldaten
fortgeworfen werden , schon verschiedenen Kindern zum Unheil.
In den letzten Tagen sind auf diese Weise hier vier Kinder schwer
verstümmelt worden . Die Hauptschuld wird den Verwaltungs¬
stellen zugeschoben, die die Sachen ohne Aufsicht liegen lassen.Aber auch mutz den Eltern ans Herz gelegt werden , die Kinder
auf die Gefährlichkeit solcher Sachen hinzuweisen.

Wilhelmshaven, 11 . Dezember.
Keine dringlichen Bezugsscheine für Schuhe an entlasseneSoldaten . Zur Aufklärung teilt uns daS Lebensmittelamt Wil¬

helmshaven mitz daß sogenannte Dringlichkeitsbescheinigungenüber die vorzugsweise Belieferung von Schuhwaren an entlassene
Kriegsteilnehmer in Rücksicht ans die hier eingeführten Kunden¬
listen nicht ausgestellt werden können, wenn nicht dadurch das
ganze Kundenlistensystem gefährdet werden soll. Den zur Ent¬
lassung kommenden Militärpersonen werden von ihrem Truppen¬teil mit einem Paar guten brauchbaren Schuhen bzw. Stiefeln
ausgerüstet und jedenfalls dadurch dem dringendsten Bedürfnis
abgcholsen . Da unsere Zivilbevölkerung vielfach nicht mal ein
einziges brauchbares Paar Schuhe besitzt, also auch sehr dringendbedürftig ist, würde eine vorzugsweise Belieferung nur aufKosten dieser erfolgen und die Belieferung an diese durch die so-
genanten Dringlichkeitsbescheinigungen vollständig in Frage ge¬stellt werden.

Vorträge, Theater, Konzerte und sonstige Veranstaltungen.
Adler- Theater.

Eine gute alte Bekannte ist Das Fräulein vom Amt,
Operette in 3 Akten, zu der Georg Okonkowsky und FranzArnold den Text und Gilbert eine leichte gefällige Musik mit
einer Reihe hübscher Melodien geschrieben hat . Das Libretto ist
reichlich schwach.

Die Aufführung war bis ins kleinste tadellos vorbereitet und
wurde flott heruntergespielt . Grete Loh mann in der Titel¬
rolle war ihrer Aufgabe vollkommen gewachsen, doch auch
Heinrich Kästner als Bildhauer Förster , Friedrich Heddingals dessen Freund Egon , Elly Grube - Hedding als Gerda
Heidebrand und besonders Reinhold Wolf als Onkel Försterboten in Spiel und Gesang anerkennenswerte Leistungen . Auchdie kleineren Rollen , von denen Eva Wendland als Betty
Hagemann und F . W. Hanschmann als Dichter Haselhuhn zu
erwähnen sind, lagen in guten Händen , so daß sich die Auffüh¬
rung zu einem durchschlagenden Erfolg für die Direktion ge¬staltete . Chor und Orchester unter Leitung von Otto Straußwaren gleichfalls auf der Höhe. Das ausverkaufte Haus war
sichtlich befriedrigt und erzwang durch stürmischen Beifall Wieder¬
holung der beliebtesten Schlager . —e.

»
ts . Variete Metropol. Wiederum ist es der Direktion

gelungen , ein erstklassiges Programm für die Zeit vom 1 .—15.
Dezember zusammenzustellen . Inge Wagner und das Tanz¬duett „Frühlingskinder " zeigten moderne Tanzkunst . Little
Willy sowie die Warellos als Akrobaten konnten gefallen ; eben¬
falls Kitty Deanos und Partner , die als Kunstschützen auftrattzn.
Geschwister Joosten lieferten in ihrem Sketch Vorzügliches, be¬
sonders der Herr , welcher sich als „Kopfläufer " produzierte.Arno Wolf , das Hausunikum , hatte durch seine musikalischen
Leistungen und die verschiedenen zumteil wenig dezenten Witzedas Publikum bald auf seiner Seite . Die Hauptattraktion des
Programms bildet aber Martini Szerny , der Ausbrecherkönig.
Kraft , Unerschrockenheit und Ausdauer sind die Werkzeuge, mit
denen er arbeitet . Er nimmt jegliche Wette an , daß er sich aus
jeder unparteiischen Fessel, welche selbst angefertigt werden
kann, befreit . Am letzten Freitag wurde er, laut einer Wette
von 100 Mark , mit einer dünnen , 80 Meter langen Schnur , die
vorher in Wasser geweicht war , fachmännisch gefesselt. Unmög¬
lich schien es, sich daraus zu befreien , aber nach 13 Minuten war
die Fessel von Szerny gelöst und lächelnd nahm er die „nicht
leicht verdienten " 100 Mark in Empfang.

ts . Fußball. Am letzten Sonntag fand auf dem
Kasernenhofe der 3 . Matrosen -Artillerie ein Gesellschaftsspiel
zwischen den Mannschaften der freien Turnerschaft Rüstringenund dem Fußballklub Deutschland statt . Nach spannendem
Kampfe gewann Deutschland das Spiel mit 4 :2. — Im Kombi¬
nationsspiel war Deutschland der bessere Teil ; bei Rüstringen
muß sich die Läuferreihe ihre Verteidiger sowie den Torwart zum
Beispiel nehmen , die wirklich Vorzügliches leistetet :.

Theater im Parkhaus. Am Donnerstag findet nocheine Wiederholung von Schillers Kabale und Liebe statt . Der
Sonnabend bringt dann die Erstaufführung des lustigen Schwan¬kes Die Welt ohne Männer von A. Engel und I . Horst, der um
Sonntag wiederholt wird ; nachmittags Charleys Tante.

XIII . Kammerkonzert. Am Freitag findet der nächste
Kammermusik -Abend des Maurer -Quartetts statt ; diesmal im
Parkhaus . Aus dem Programm , das neben einem Duo von
Haydn das unvergängliche O-äur -Streichquartett von Mozart
bringt , sei Verdis einziges Streichquartett in o -woll genannt , das
hivr zum ersten Male zur Aufführung gelangt.

Theater Burg Hohenzollern. (AuS dem Bureau .)Die Direktion der Kölner Operettengesellschaft ( Dir . O . Bruck)
h> t das Aufführungsrecht der neuesten Operette von Franz Lehar:^ o die Lerche singt , für Wilhelmshaven erworben . Bereits seit
längerer Zeit sind die Proben im Gange . Die Hauptdaritellerrn,
Grl . Janowitz , die sich hier in der Operette Wiener Blut recht
vorteilhaft einführte , hat die Partie am Siadtthearer in Brünn
mit glänzendem Erfolge gesungen . Die Spielleitung liegt in den
bewährten Händen des Herrn Virneburg , während Fvl . Janowitzdie Einstudierung der Tänze nach Wiener Original über¬
nommen Hat.

In die Wunderwelt der Färöer führte gestern
achend der hier ansässige Jslcmdforscher Oberlehrer Küchlereinen großen Zuhörerkreis ein , der sich im Parkhause emgefundenhatte . In hochinteressanter Weise schilderte der VortragendeLand und Leute dieser nordischen Ueberreste einer durch vulka¬
nische Umwälzung in den Ozean versunkenen Welt . Die Färöeroder Schwfinssln gehören politisch zu Dänemark . Die 18 Felsen¬
inseln , von welchen nur eine nicht bewohnt ist, sind in 113 Kilo¬
meter Länge vom Norden nach dom Süden gelagert und haben1400 Quadratkilometer Flächeninhalt . Die etwa ein Meter tiefe
ncchrungsreiche Erdschicht bringt «inen üppigen Graswuchs hervor.100 000 Schafe und 4000 Kühe und Pferde fristen auf den Weiden
ihr Leben . Im übrigen ist die ' Vegetation gering . Die 13 000
Einwohner der Färöer betreiben im wesentlichen Fisch- und
Vogelfang . Sie haben viele Eigenarten mit den Isländern ge¬meinsam . Durch zahlreiche treffliche , sslbstaufgenommeneBilder veranschaulichte der Redner das Leben und Treiben aufden Felseninseln , den Walfang vor den Buchten, den Vogelfangin den steilen Felsenklüsten usw. Der Bortvagende erntete fürseine Ausführungen lebhaften Beifall.

seinen Medecholungen findet » hat di« Direktion devoxlotzt, auch
für Sonntag den 15. Dezember , nachmittags 3 Uhr, eine
Aufführung dieses Stückes und zwar zu bedeutend ermäßigten
Preisen anzusetzen . Die Preise find im Anzeigenteil ersichtlich.Sande . Der Sozialdemokratische WahlvereinSa krde hält am Donnerstag den 12. Dezember , abends 7 Uhr,eine öffentliche Versammlung im Lokale des Herrn Taddicken ab.
Die Einwohner von Sande und Umgegend werden zu dieser Ver¬
sammlung eingeladen . Referent : Hug.

Jever . Am Sonntag den 8. Dezember fand eine von der
sozialdem. Partei und den Gewerkschaften einberufene Jugend¬
versammlung statt , um auch in Jsver eine Jugendorgani¬
sation ins Leben zu rufen . Genosse Walck - Rüstringen sprachüber die Ausgaben der Jugendorganisation . Im Anschluß daran
fand die Gründung der Jugendorganisation statt und ließen sicheine größere Anzahl der Jugendlichen als Mitglieder ausnehmen.
Es wurde sofort sin Vorstand gewählt . Damit ist auch eine
Jugendorganisation in Jever ins Leben getreten . Wir bitten
die Väter und Mütter in Jever , ihre aus der Schule entlassenen
Mädchen und Knaben in die Veranstaltungen des Jngendbundes
zu schicken und sie Mitglieder werden zu lassen, damit sie Geist
und Körper bilden und entwickeln können.

Büppel . Zu der öffentlichen Volksversammlung
am letzten Sonntag hatten sich ca. 70 Personen eingesunken.
Ueber die Ziele der Sozialdemokratie und die Stationalversamm-
lung sprach Genosse Dood aus Rüstringsn . Er erntete großen
Beifall . Am Schluß der Versammlung fanden noch zahlreiche
Aufnahmen in den Wahlverein Büppel statt . Am kommenden
Sonntag , nachmidags 5 Uhr, findet eine Versammlung der Ge¬
nossen statt , um den Vorstand zu wählen.

Bockhorn. Der sozial de m okrat i s ch s Wah lverei n
hält heute im Hotel Hornbüssel eine Versammlung ab. Der
Beginn derselben ist abends S Uhr, nicht Uhr, wie gestern
irrtümlich bekanntgemacht.

Ans «rUer rvelt.
S Millionen unterschlagen . B . Z . berichtet von einer Auf¬

sehen erregenden Unterschlagung von beinahe 5 Millionen Mar!
in Kriegsanleihe . Der langjährige Angestellte des Bankhauses
S . Bleichröder und Verwalter des Bankressorts , Richard Gericke,
ein Mann von ungefähr 60 Jahren in guten Verhältnissen und
glücklicher Familienvater , als nüchtern und zurückhaltend be¬
kannt , hat einem Lebejüngling Millionen zugesteckt, um ihn
Spekulationen in Sekt , die Unterhaltung eines RennstalleS , die
Gründung zweier Bildergalerien und anderen Aufwand zu er¬
möglichen, obgleich dieser , namens Stempel , wegen geistiger
Minderwertigkeit aus dem Heere entlassen war . Eine Revision
bei der Bank ergab ) daß Gericke 4 700 000 Mark in Kriegs-
anleihen aus dem Tresor entwendet hatte . Der Beweggrund
für sein Handeln ist nicht aufgeklärt . Seine Bermögensverhält-
nisse haben sich nicht geändert . An den Gewinnen des jungen

. Stempel aus Spekulationen , Rennwetten und Nennpreisen , ist
er nicht beteiligt gewesen. Auch Stempel hat keine Aufklärung
gegeben.

Eine Bataillonskasse mit 100 000 Mark gestohlen. Die Kasse
des 2 . Bataillons des Eisenbahn -Regiments in Berlin , die 100 000
Mark bares Geld enthielt , ist am Sonnabend zwei jungen
Schwindlern durch ein Betrugsmanöver in die Hände gefallen.
Sie erschienen auf der Wache des Bataillons , die während der
Abwesenheit des Zahlmeisters die Kasse aufbewahrte , und gaben
an , vom Zahlmeister den Auftrag erhalten zu haben , dte Kasse
für ihn abzuholen . Da sie auch die Eisenbahneruniform trugen,
händigte der Wachhabende ihnen ohne Bedenken die gefüllte Kasse
aus . Als später wieder zwei Soldaten des Bataillons erschienen,
die in Wirklichkeit beauftragt waren , die Kasse abzuholen , stellte
sich heraus , daß die ersten beiden Schwindler waren . Die Gauner
werden jetzt von der Polizei gesucht. Das erschwindelte Gew,
auf dessen Wiederherbeischaffung eine Belohnung von 5 v. H.
ausgesetzt ist, bestand aus ganz neuen Fünfzigmarkscheinen , die
noch in der von der Reichsbank gelieferten Packung waren.

Räubereien und Plündereien . Die ersten Besatzungstruppen
der Entente sind in Köln angekomneen. Ms zu ihrem Eintreffen
hat Köln alltäglich wüste Diebstähle und gewalttätige Räude-
reien gesehen. In 'der Nacht zum Donnerstag ist srn Konfektions¬
geschäft und sin Goldwarenladen durch eine dreihundertköpfige
Räuberbande geplündert worden . Mehrere Soldaien sind durch
SicherheitSorgame erschossen oder schwer verletzt worden . Im
Anschluß daran sind etwa 50 der Plünderer verhaftet worden . Aus
dem Truppenlager Lechfeld bei Augsburg hat eine zügellose
Soldatenmasse alles Wertvolle fortgeschleppt. Es sind drei
Millionen Paar Stiesel , die für die Heimkehrenden Frontsoldaten
bestimmt waren , und 7 Millionen Kilogramm Sohlenleder geraubt
worden . D -ie Frankfürter Zeitung meldet aus Mainz: Die
Plünderungen der Heeresbedavssniederlagen nahmen in den letz¬
ten Tagen hier einen bedauerlichen Umfang an , so daß die Polizei
mit Waffengewalt einschvitt. Auch mit Maschinengewehren wurde
angegriffen . ES gab sine größere Zahl Toter und Verwundeter.
Die HauptPiünl -ermrgerl erfo-lAen im Heerespart in 4>er Inger-
hermerau und den KorpsbekleidungZämtern Mainz -Kastel und
Mainz -Kostheim. Auch auf die Armeekonservenfabrik und das
Lazarettdepot wurden Raubzüge unternommen , die die Polizei
erfolgreich abwehrte . Bei den Plünderungen spielten Frauen und
halbwüchsige Burschen die Hauptrolle.

Zugzusammenstotz in Frankreich . AuS Paris wrrd gemeldet:
Bei einem Zugzusammenstoß in der Nähe von Chateau Roux
wurden gestern 58 Personen getötet und 161 verletzt.

Die Duellbrücke. Eine der in geschichtlicherBeziehung merk-
würdigsten Brücken der Erde führt über den Kluß Mdaffoa , der
einen Teil der Grenze zwischen Frankreich und Spanien bildet.
Während die ein« Hälfte der Brücke spanisch ist, liegt die andere
aus französischem Gebiet , und wenn man genau m de : Mitte
steht, kann man sich mit einem Fuß in Spanien und mit dem
andern in Frankreich befinden . Jeder Teil des Bauwerks wird
von dem Lande unterhalten , zu dem es gehört . Zu der Zeit , als
Duelle in beiden Ländern streng geahndet wurden , waren ein
junger Spanier und « in Franzose aneinander geraten und hatten
einander zum Zweikampf herausgefordert . Sie beschlossen nun,
dich das Duell auf der Bidassoabrücke stattftnden sollte, » nd zwar
in der Weise, daß der Franzose sich auf die spanische und der
Spanier sich aus di« französische Seite stellte, wodurch sie den
Gesetzen ihrer eigenen Länder entgingen . In Gegenwart zahl¬
reicher Zuschauer gelangte der Zweikampf zum Austrag . Einer
der Duellanten erhielt eine leichte Verwundung , worauf die bei¬
den Schlauköpse sich wieder vertrugen . Von da an wUMen viele
Duelle auf der Brücke ausgefochten , bis endlich dis Behörde«
dieser Gesetzesumgehung einen Riegel vorschoben.

VSehsrfHarr.
Ms Zeitschrift für Internationalen Kommunismus sind di«

von der Militärdiktatur verboten gewesenen Lichtstrahlen , her-
i auSgegsben von Julian Borchardt, wieder auferstanden.

Das soeben erschienene Novemberheft .hat folgenden Inhalt : Die
Wiedergeburt der Lichtstrahlen . — Bolschowistenbanden. — Der
Wiederaufbau der Internationale . Pon Karl Radeck. — Kom¬
munismus in der Landwirtschaft . Bon E . L. — Dir Aufgaben der
Revolution . Von Herold . — Die Bedeutung des Sozialismus«Von Max Adler . — Der Kommunismus . Von Werner Möller.— Die Lichtstrahlen erscheinen Mitte jeden Monats und kosten50 Pf . das Heft - Man abonniert in seder Buchhandlung sowiebeim Verlag : Berlin -Lichterselde, Hedwigstruße 1.

Oldenburg . (Oldenburger Theater .) Der sich
steigernde Beifall , den das Lustspiel „Der Herr Senator " bei

Joses Kliche, für Oldenbu
und AuS Stadt und

. , i-ostfviesische Angelegenheit«and Oskar HüuliK.
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Operstten- 038 l 8pieIs
der s-us 30 kersovou dsstsk . ksssllsvkakt

vorn Nstroxol - Dksatsr in Lölo,

I »« maer8t » x und
r 'rvttss ( 11 . , 12 . und 13. VSL.) :

l -ststs ^ .uMkruvAsu!

wiener Vlut
l8« ni »« benll Sen LS . » sm. Z
rum 1 . Lisi iu IVilksIwskavon : §

Oxsrstts io 3 ä,ktsn v . I -äkar.

Vorvorkaut 10 big 1 Ukr und nsokm.
voll F IIkr so . IksLtsr - Hsrllgprsvksr 27

im Parkhaus . eiss
Vsnnsrstas , - eir 12. Dsz.

abends 8.15 Uhr:

Ksbck M Liede
Ein bürgerliches Trauerspiel in fünf
Akten (8 Bildern ) von Fr . v . Schiller.

Vorverkauf in Lohses Buchhdlg ., Roonstr . , u.
Niemeyers Zigarrengeschäft , Vismarckstratze.

'
8 . S.

Kanter Kürxerxarten.
rsLlick von 4 vkr ob:

6t088S8 KüN8t ! ßck0N2SI ' 1

Nsuts Mitlwock:

kÄn - Mari
mit vsrstärktsm Oroksstsr
unter LsllutruoZ äss pirossso
Ltsiv - LoorsrtüüAols.

voonerstsx abend:

Xs .rnev3 .1i8ti8eties

Lon ^ ert

von IL . ILotL .s.

SeWI . MtW!
„ Die Völker vor dem Richter-

ftuhL Gottes ."

MW dm U. d. M.. lldmds d W.
in der Flora , gegenüber dem Garnison -Friedhof.

Was bedeuten diese Ereignisse?
Was sagt die Prophezeihnng?
Was kommt?

Redner : L' ^ « . » « Irerett aus Kiel. (6874

KV Eintritt frei ! VB

WmAmUM
rein , ohne Stengel , sowie den
bekannten losen Steinböhmer
Kautabak empfiehlt, so lange
- der Vorrat reicht —-

Ernst Reith Nachf.
Ecke Göker - « nd Prterstratze . (6840

Tätowierung!
kein Ausstechen, einmalige Behandlung , Gestchts-
tvarze « , Mutter - und Leberflecke entfernt unter
Garantie — ohne schneiden 6670
Dele Madel , Wilhelmshaven , Hinterste . 14, 2. Ctg.

Sprechstunden jeden Donnerstag , Freitag und
Sonnabend von 10— 12 und 3—7 Uhr.

- .. . H-MrF ^ -? - - 4 '

NerÄeM
««»«, ILiiolrlnxvn . «»»»»

Sorr » avs » Ä Äs » 14 . Os - Viv . :
LrstauükkkruvK dss grösston OxsrvttsvsoklaKsrs

Mrs?
Im ^ S1«r - Ibv » 1«r. 6887

clie1-ereIie sinZt
Opsrstts in drsi Llrtsn von I -ökar.

^s0sn ^ bena 8 vkr:

Krms Vsiiktü-VlisSlsIIiU
prilr krsnner , tlumorisl

und dis rvsitsrsll 6880

s 81

MUMSttM«
- Restaurant . »- »« -> 6891

JöNttZtüg dm12 . Dez., kbmds8 Ar:

Grches hWonst. Ksszert
«lvo» mit Kommest

Das Konzert wird ausgeführt von der gesamten Kapelle des
2. Marine -Jnf . - Reg . unter pers. Leitung d . Obermusikmeisters

R . Rothe. — Um rege» Besuch bitten
« . « sttze . L

A» msm Mrmte«
richten wir die Bitte , zur Aufnahme bestimmte Anzeigen bis

lNteitms MMS 16 W
an uns gelangen zu lassen. Gröbere Anzeigen werden
möglichst am Tage vor der Ausgabe der gewünschten

Zeitungs -Nummer erbeten.

Expedition der „Republik ".

Empfehle
meine Fuhrwerke , als:
grotze und kleine Break-
Wagen , Landaner,
Leichenwagen usw . , zur
gefl. Benutzung.
E . Siems , Fuhrwerksge-
schüft, Mitscherlichstr. 50

Tel . 298.

in 2 Stund . Medaillon¬
bilder . Peterstratzs 62.

HmOStrch
gibt auch in kl . Mengen ab
H .Stratmann , Schiller-
stratze22. Tel . 835. s6888

SsvlLLioi »» .

5c>Ml-emokr. Wahlverein
MM . II . WM M v,

im Hotel Hornbüschel r 6820

Rüstringen -Wilhelmshaven.
Da der bisherige Unterkassierer für Dangastsr

moor und Umgegend sein Amt niedergelegt hat,
war es uns nicht möglich, die dort wohnenden Kol¬
legen zu kassieren und den Neuaufgenommenen ihre
Mitgliedskarte zuzuftellen . Falls ein Kollege vor¬
handen ist, der das Amt eines Unterkassierers über¬
nehmen will , bitten wir denselben, sich im Büro
Peterstrabe 76 zu meiden.

Zugleich ersuchen wir , die vom Wohnschiff
Bietzen verzogenen Kollegen, ihre Adresse im Büro
anzugeben , damit sie kassiert werden können. Die
Vertrauensleute werde« gebeten, die in Frage
kommenden Kollegen auf obiges aufmerksam zumachen

Zugleich ersuchen wir die Mitglieder , ihre Mit¬
gliedsbücher nachzuprüfen , ob sie in diesem
Jahre voll werden . Bücher , die voll werden,
müssen dem Unterkassierer mitgegeben werde « ,
zwecks Bestellung von neuen . (6882

Mit kollegialem Gruft
Die Oirtsve <r»i> «rlLit,r <S.

SWSldm.
Rüftringen -Wilhelmshaven.

Mittwoch, den 11 . Dezember1918,
abends S Uhr

im Werftspeisehaus , großer Saal.
Tagesordnung»

1 . Neuwahlen.
» des Landesvorstand,
b der Prctzkommission,
o Anstellung eines Ortssekretär.

2. Vortrag.
Die Aufgaben der Partei für den be¬

vorstehenden Wahlkampf . ,
Referent : Genosse I . Msher , Rüstringen.

3 . Verschiedenes.
Die Mitglieder werden gebeten, zahlreich zu

erscheinen. Ohne Mitgliedsbuch kein Zutritt.
6770) Der Vorstand.

SöMliW .MWMU
Rüstringeu -Wilhelmshaben.

NM den 18. Dezember , abends 8 .U W
im Werftspeisehanse r

zmen -MKdtt -Lcchmlng.
Tagesordnung r 6812

1 . Vortrag über die Frauen und die sozialistische
Republik.

2 . Wahl von Genossinnen in den Arbeiterrat.
3 . Vorstandswahl.
Zahlreiches Erscheinen unbedingt erforderlich.

Der Vorstand (i. A . : Frau Walck).

SsziOm.Mliereiu7^ KM
SMörmordsn null llmnsoM

Vevsaimirlttttg L
Wichtige Tagesordnung ! /

wsrtzl des Vsvsttrirdes.
Sämtliche Mitglieder werden um ihr Erscheinen

gebeten. Der Einbernser»

KüstrmLen , pelerslr.

FMMarden md üMssend.

Sonnabend , den 14 . Dezember,
abends 8 .3« Uhr

» Geffentttche^

FrMll - MWMlm
im Lokale des Herrn Schulz , Himmelreich.

Tagesordnung»
1. Die Frauen und die Revolution.

Referent : Herr O . Lange , Rüstringen.
2. Diskussion.
3 . Wahl einer Frau in den örtlichen Vorstand.

Zu dieser Versammlung sind alle Frauen von
Fedderwarden u . Umgegend freundlichst eingeladen.
6886s Der Einbernser.

SkM Mb öWWSil.
Donnerstag , den IS. Dezember,

abends 7 Uhr:

SOlltl. WlMOimlW
im Lokale des Herrn Taddicken.

— TageS -Ordnung r —

SoiMemlmtle ». WimMrsaimimg
Referent Landtagsabgeordneter P . Hug.

Zu dieser Versammlung sind alle Männer und
Frauen von Sande und Umgegend freundlichst
eingeladen . s6885

De « SlrrvsArrfev.

eik -M - «,
"'

LiMM, LMbMe , Felle^ jeder Art, Ache«, Wee
usw. kaust zu den höchsten Preisen

UsLßHVlrS , Vrunzstr . 2,
OnerKratze zwischen Ulmen . « . Tonndeichstr.

(früher Marktstratze SS ) . 4513

Direkt . : Karl Arnold.

Heute und folgende
Tage:

ÜS8 sldlilsiii
M Amt.

Rauche « streng
verboten.

KerzkicheMitte
an d . Flandernkrieger vom
5. Matr . - Rsg Mein Sohn,
der Obermatr . Ehr . Thtet
vom 5 . Matr .-Reg ., 2 . Abt .,
8 . Komp ., ist seit 17. 4 . 18.
vermißt . Wir bitten die
werten Kameraden frdl.
um Auskunft nach Thiet,
Moltkestr . 6 », gegenüber
der Staatswache . (6873

Verloren z
in der Bezugsscheinaus¬
gabe , Rüstr . , W' hav . Str .,
Portemonnaie mit an»
nähernd 40 Mk. Inh . und
ein .Kohlenschein. Geg . Be¬
lohnung abzug . b . Heyen,
Nüstringen , Ansgaristr . 9.

aufd .NamenWolf hörend.
Auskunftgeber od .Wieder-
bringer hohe Belohnung.
Bnndkiel , Knyphausen.

WfmM -llllW

Or . msä. Kriltter
prskt . ^ rrt . (6877

Liswarokstrassv 135, xt.

Lisrr -LrkplstL.
1-s.Asr sämtliokor 8vkuk-
m»oker - LodLrlsLrtilrsI.
Oeöllllsl von 9 —1 Ukr
6702s Ulld 3 — 7 ULr.

des SeemMshMes
steht vom 19 . Dezember an
zur Abhaltung von Kon¬
zerten und Festlichkeiten
zur Verfügung . s8871

Gründlicher (6824

WlimtcrrW
wird erteilt.
Margarethenstr . SS p.

Sine kleine 8869

M - M
» ÄM .-WW
krankheitshalb . zu ver¬
kaufen . RSHereS durch
die Expedition d . Bl.

Aesischrr
Metailarb . - Kerlmrd. I

Wtesinoor.

Gestern verschied>
nach kurzer, heftiger
Krankheit uns . lang-
jähriger Kollege, der l
Heizer 6896

ftiMieli

im Alter v . 42Jahren j
Er war uns stets

ein lieber, braver j
Kollege. Sein An-

! denken wird bei uns j
! in Ehren gehalten

Die Kollegen
deS Kraftwerks

Wiesmoor.



Sotdaten -VeUrme Zue Republik.
32. Jahrgang. Donnerstag , den 12. Dezember 1918 Nr . 2S1.

Suv Ve « ^h1 « ng!
An die Arbeiter - und Soldaten - Räte in

Oldenburg und Ostfriesland.
' Nm den vielseitigen Klagen zu begegnen , daß die Zustellung

unserer Zeitung Republik nicht ordnungsgemäß geschieht ( teil¬
weise, wo Abonnements bei dem hiesigen A . - und S . -Rat be¬
stellt wurden , sind dieselben überhaupt nicht in die Hände der
Besteller gelangt ), Macht die Geschäftslsitung auf folgendes
aufmerksam:

1 . Sämtliche Bestellungen bet dem hiesigen A.- und S . -Nat
dürfen nur in den äußersten Fällen gemacht werden.

2. Alle auswärtigen A. ° und S .-Näte müssen ihre Be¬
stellungen bei den dortigen Postanstalten erledigen , soweit
Filialen nicht am Platze sind.

3. Beschwerden sind dann in erster Linie bei der Postanstalt
vorznbringen . Erst dann , wenn keine Abhilfe geschaffen wird,
wird um Benachrichtigung der Geschäftsstelle gebeten.

Werden diese Punkte beachtet, kann die Gewährleistung
einer ordnungsgemäßen Zustellung der Zeitung übernommen
werden.

Anderseits macht sich auch das Fehlen der Republik in ver¬
schiedenen Bezirken politisch bemerkbar . Um diesen entgegen zu
treten , wird freundlichste gebeten, die nötige Propaganda für die
Abonnwiten -Gewinnung unter sich nicht aus den Augen zu
lassen.

Es darf heute kein A. - und S . -Rat in den hiesigen Bezirken
existieren , wo die Republik nicht als offizielles Organ ein¬
geführt ist. ^

~

Geschäftsleitttugder Meprrblik.
Die MV de«

M . DsZeimZ - sV.
Für die Sitzung des Zentralrats der A.- und S . -Räte am

16 . Dezember hat der Vollzugsrat die folgende Tagesordnung
festgesetzt:

1 . Berichte
a) des Vollzugsrats , Referent Richard Müller;

. b) des Rats der Volksbeauftragten . Referent noch un¬
bestimmt.

2. Nationalversammlung oder Räteverfassung ? Referent:
Cohen -Reutz. Korreferent : Däumig.

3 . Sozialisierung des Wirtschaftslebens . Referent : Hilfer-
ding . Korreferent noch unbestimmt.

4 . Wirkung des Friedensschlusses auf die innere Lage der
deutschen sozialistischen Republik . Referent : Ledebour.

6 . Wahl des Vollzugsrats der A .- und S . -Näte,

DsrrtfsHeir FmMZfpEsH «rn örs

Der Vollzugsrat des Arbeiter - und Soldatenrats in Berlin
hat an die russische Regierung folgenden Funkspruch gerichtet:
Wir haben mit Befriedigung Kenntnis davon genommen , daß
die Sowjetregierung alles aüfbietet , um einen Zusammenstoß
mit den deutschen Truppen zu vermeiden , und bitten auch weiter¬
hin'

, mit Entschlossenheit Sorge zu tragen , daß die russischen
Truppen erst nachrücken, wenn die deutschen Truppen bereits
fort sind, so daß Reibungen auf alle Fälle vermieden werden.
Wir sprechen nochmals unsere Freude über das angekündigte Er¬
scheinen aus.

«rir HsVVir KlkssrLsetzev.
Aus dem Pressebureau des hiesigen A.- und Soldaten -Rates

wird uns geschrieben:
Betrachtung zum offenen Brief des Herrn Kaptlt . Fikentscher
an den Kapitän zur See a . D . Perfius im Wilhelmsh . Tageblatt

( Beilage ) Nr . 287 vom 7. Dezember 1918.
So vielen ist es unverständlich , daß gerade von der Marine

aus die Umsturzbewegung ins Werk gesetzt worden ist. Der
eine glaubt dies , der andere das und umgeht des Pudels Kern.
Hakten wir uns einmal vor Augen , aus welchem Personal sich
eigentlich unsere Marine ergänzt . Zunächst doch aus der see¬
männischen , haßbseemänischen Bevölkerung und dann , die Haupt¬
masse aus der arbeitenden Klasse. Bedenken wir gleichzeitig,
daß die Matrosen im Durchschnitt vermöge ihres Berufes intelli¬
gente, , aufgeweckte Menschen sind, zum großen Teil mit Welt¬
erfahrung und gesunder Weltanschauung . Durch die Mobil¬
machung fanden sich ältere und jüngere Männer aus allen Be¬
rufsklassen wieder zusammen . Es kann nicht abgestritten
werden , daß gerade im letzten Jahrzehnt die Bildungsstufe in
den sogenannten unteren Volksklassen eine sehr gute geworden
ist. Das Vorwärtskommen unter den bisherigen Verhältnissen
zwang aus diesen Kreisen jeden einzelnen , seinen Bildungskreis
zu erweitern . Was bei dem einzelnen in der Schule versäumt
wurde , hat er nach des Tages Mühe und unter großen Ent¬
behrungen nachgeholt. Gerade den Führern der bestehenden
Arbeiterorganisationen ist für dieses ein großer Verdienst zuzu¬
sprechen. Die Führer der Arbeiterorganisationen wußten eben,
was dem Volke nötig tat , um es erstens auf die soziale Bahn
zu führen und leiten zu können, und zweitens , um am Ende den
Erfolg einer Umwälzung , die ja kommen mutzte, die aber auf
Grund des bisherigen geistigen Mveaus des Proletariats ver¬
sagt blieb ( 1848 -49) , sicher zu stellen. Man darf doch wohl be¬
haupten , daß unter den Matrosen usw. solche waren , die außer
dem sogenanten gesellschaftlichen Schliff und Renomee an
Geistesbildung , Können und Weltanschauung ihren Vorgesetzten
gleichwertig waren bezw. überragten und dennoch ein Aufstieg
in führende oder höhere Stellen aus geistigen Gründen ver¬
sagt blieb . In diesem Kriege hat sich letzter Uebelstand ganz
besonders gezeigt und ebenfalls viel zur Unzufriedenheit bei¬
ge-trägen . Mancher von den sogenannten Proleten wäre würdig
gewesen, an höherer Stelle zu stehen- Er war wohl in
Königs - oder Kaiferrock, war aber doch nur ein Prolet und
mutzte es bleiben . Wer den Kopf in dis Höhe reckte, für den
hatte man Mittel und Wege, ihn zu beugen . Daß in der
Marine viele Fehler gemacht wurden , und das in jeder Weise,

die selbst ein gewöhnlicher Mensch erkannte , die geeignet waren,
das Zutrauen zu den Führern zu erschüttern , ist gewiß und
mancher der Herren Offiziere , die unparteiisch urteilen , werden
dem zustimmen . Allein die Brotverhältnisse , vom menschlichen
Standpunkt aus betrachtet , will ich vielen zum Nachdenken an-
heimstrllen . Ich verrate Wohl kein Geheimnis , wenn ich anführe,
daß gerade die Menagefrage schon bei Friedenszeiten und ganz
besonders im Kriege die Ursache verschiedener unliebsamer Vor¬
kommnisse gewesen ist. Auch in disziplinärer Hinsicht gab es
nur einen Befehlenden und einen Befehlausführenden , einen
Strafenden und einen Bestraften . Daß in letzteren sehr oft
Willkür herrschte und dem menschlichen Cmpfirwen Hohn ge¬
sprochen wurde , ist wohl auch nicht von der H 'Md zu weisen.
Im Kriege speziell machte man in dieser Hinsicht mit den
Familienvätern und den Seewehrmännern keinen Unterschied.
Mann beachtete nicht, daß diese Leute auch schon gewissermaßen
freie Männer gewesen sind. Man maß eben alles von unten
mit ein und demselben Matzstabe. Kurz gesagt, der militärische
Drill und Druck wurde von vielen als eine Fessel empfunden,
die gesprengt werden mußte , da alles auf Macht aufgebaut war.
Die Macht wurde gebraucht mit Recht und Unrecht. Es griff
eben eins ins andere , aus kleinen Ursachen wurde ein großes
Ganzes . Und weil es eben in der Marine viele Männer gab,
die sich als freie deutsche Männer fühlten , auf hoher Geistes-
stnfe standen , die Mißstände sowohl in der Militär - wie Zivil-
Verwaltung richtig erkannten , gelang es diesen, überzeugend auf
weniger Aufgeklärte einzuwirken und letztere für ihre gute Idee
zu gewinnen . Die ganzen Verhältnisse hatten bei jedem einzelnen
Unzufriedenheit geschaffen, die ihm sehr zu statten kam. Setze
man sich auch in die Lage eines Familienvaters : Frau und Kind
hungern zu Hause , der Mann soll sein Leben für die opfern , die
am wohlbestellten Tisch sitzen, sich Reichtümer anhäufen und
andere für sich bluten lassen. ( Kapitel Wucherer ! ) Die letzte
Zeit hat doch so gründliche Tatsachen zutage gefördert . Etwas
gebe ich den Herren Offizieren noch zu bedenken : Wie kommt
es , daß die Mehrzahl , man kann Wohl behaupten alle aktiven
Unteroffiziere sich freudig der Bewegung anschlossen? Hätte
man diesen nicht etwas mehr Luft gönnen sollen ? Der aktive
Unteroffizier wurde verbittert und wie alle anderen zum
Sozialisten erzogen . Das ist natürlich ein großes Kapitel für
sich . Wer die Augen nicht verschloß, sah den Umsturz kommen,
denn der Krieg brachte denselben zur Reife . So wie mau das
Unterpersonal nicht über einen Kamm scheren darf , so verhält
cs sich natürlich auch mit den Offizieren . Es gab wohl Offi¬
ziere , die von ihren Leuten hochverehrt wurden . Aber hatten
diese eine lange militärische Lebensdauer ? Doch nur sehr Wenigs
Und kamen sie dann in eine Stellung , in der sie für ihre Leute
sorgen wollten , so stand eben das ganze System wieder im Wege
und wer gegen den Strom schwamm, wurde in die Tiefe ver¬
senkt. Manchen von diesen Herren könnte man nennen , doch
die unbeliebten , die schwer gesündigt haben , die sollen ungenannt
bleiben . Letztere haben ja das größte Verdienst , denn sie haben
für den Sozialismus gearbeitet . Allen will ich es zurufen , jeder
halte Einkehr in sich selbst, die Erkenntnis der Fehler wird schon
kommen. Er kann dann seine Fehler gut machen, wenn er an
dem Gesamtwohl , an der Beseitigung dessen mitarbeitet , das ^er
nunmehr als Fehler erkannt hat . Meines Erachtens ist er dann
ein guter Mitarbeiter . Was der Briefschreiber im Beispiel
zwischen dem kameradschaftlichen Verhältnis zwischen Offizieren
und Mannschaften anführt und sich auf ausländische Anerken¬
nungen beruft , kann wohl die Mehrzahl nicht anerkennen . Der
Schreiber mag wohl selbst bloß aus kameradschaftlichem Gefühl
haben leiten lassen. Aber wie steht es mit vielem anderen ? War
es auch nicht Reklame ? Die militärischen Ausflüge waren doch
wenig beliebt . Wenn es schließlich auch im Interesse der Diszi¬
plin lag , als älterer Mensch wie ein Schuljunge durch die
Straßen geführt zu werden , so hat inan dem männlichen Emp¬
finden doch mehr geschadet als dem Vergnügen genützt. Er¬
schöpfend kann man die Ursachen der Umwälzung , die An - und
Ausführungen des Briefschreibers nicht behandeln , denn es
würde ein Buch. Im allgemeinen kann ich mich wohl anschliehen,
daß Herr Kapitän Persius in manchem zu weit greift . Vor
allem , daß es sonderbar anmutet , daß er , nachdem das Kind ge¬
boren , sich gewissermaßen als Geburtshelfer anbietet . Er hat ja
auch vor der Umwälzung , während des Krieges , wie so mancher
andere sich nicht um uns gekümmert oder die Freiheit erkämpft.
Was wir mit den Offizieren abzumachen hatten , ist bereits ge¬
schehen ; was noch gemacht werden muß , wird gemacht. Außer¬
dem haben sich die Herren zum Teil aus Ueberzeugung , zum
Teil der Not gehorchend, auf den Boden der Tatsachen gestellt und
wollen an unserer Sache getreu Mitarbeiten . Schon aus diesen
Gründen finde auch ich es unangebracht , weiteren Haß zu schüren.
Wir dürfen wohl zu unseren jetzigen Führern und der kommen- '
den Regierung das Vertrauert haben , daß sie all die Haupt¬
schuldigen, dazu gehört auch ganz besonders der jetzige Sommer¬
frischler auf der Alm , Herr Tirpitz, zur Rechenschaft ziehen
werden.

Dev Vttird des Ve ?irfsfslds »Leir
MerVrme SSSSir Fikentsehev.

Von den Ausführungen des Herrn Kaptlt . Fikentscher haben
wir Kenntnis genommen . Wir als die Leidtragenden des alten
Systems stimmen einmütig den Tatsachen , die Herr Kapitän Per¬
sius in seinem Artikel „Der mißhandelte Geist in der Flotte"
brachte, zu . Es ist die Wahrheit und diese kann durch diplo¬
matische Redewendungen von Herrn Fikentscher oder durch Ueber-
tragen der Angelegenheit auf das persönliche Gebiet nicht ver¬
schleiert werden.

Obwohl wir unzähliges Beweismaterial erbringen können,
lassen wir die Angelegenheit vorläufig ruhen , da der gegenwärtige
Zeitpunkt zu ernst für solche Zänkereien ist. Auf der Gegenseite
aber möge man sich hüten , das Mißtrauen zum flammenden
Haß durch derartige Verdunkelungen zu steigern . Wir erklären
hiermit , daß es unsere vornehmste Aufgabe ist, unser darnieder¬
liegendes Vaterland aufrichten zu helfen und nicht einen längeren
Zeitungskrieg zu beginnen.

Bund der Berufssoldaten.
I . B . : Hell.

*

Deutsche Flugzeuge zu verkaufen . Der schwedische Marine-
attachee in Berlin hat dem schwedischen Ministerium mitgeteilt,
daß das Reichsmarineamt im Einverständnis mit der Marine
der Marine gehöriges Flugmaterial , das durch die Waffenstill-
st-cmds'bsdingungsn nicht betroffen wird , zum Kauf angeböten hat.
Der Anlaß zu dem Angebot ist, eine bedeutende Menge Flug-
material von verschiedenen Firmen abzunehmen , für das sie
jetzt keine Verwendung mehr hat . Die in Frage kommenden
Typen sind vor . allem einsitzige Kampfflugzeuge zum Preise von
86 006 bis 48 000 Mark , zweisitzige Kampfflugzeuge für 65 000
bis 88 000 Mk. und zweisitzige Erkundungsflugzeuge für 80 000

Mark . Die Flugzeuge eignen sich auch für Zivilzwecke, wie
Postbeförderung und dergleichen. Auch größere Luftfahrzeuge
stehen zum Verkauf , ebenso gebrauchte Flugzeuge.

Sozialer <ri»H
Die künftige Schnhversorgung Deutschlands . Die Erwar¬

tung , daß nach Kriegsende die unhaltbaren Zustände in der
Schuhversorgung alsbald gebessert werden und daß , wenn nicht
sofort Erleichterungen in der Gewährung von Bezugsscheinen
eintreten , doch mindestens die tatsächliche Belieferung der er¬
teilten Bezugsscheine sichergestellt wird , ist leider nur zum Teil
berechtige. , Denn vorläufig sind wir ganz auf die inländische
Lederproduktion angewiesen . Bis zur Einfuhr von Häuten aus
Uebersee können noch einige Monate vergehen , und die dann
eingeführten Rohhäute beanspruchen eine Verarbeitungszeit von
vier bis fünf Monaten . Deshalb kommen auch die im Juli und
August eingelieferten Häute erst jetzt als Leder zur Verteilung.
Die Ablieferung inländischer Häute wird demnächst eher eine
Verminderung erfahren , da wir mit unserem Viehstapel sehr
Haushalten müssen und die schlachtreifen Bestände an Militär¬
vieh, die jetzt in die Heimat überführt worden sind, bei weitem
nicht den Ausfall ausgleichen , der durch das Aufhören der
Häutezufuhren aus dem besetzten Gebiet im Osten und Westen
entsteht . Die Zuteilung an die Lederfabriken , die bisher schon
auf etwa 60 Prozent ihres Jriedensbedarfes an Leder herunter¬
gedrückt war , wird deshalb voraussichtlich zunächst um weitere
20 bis 26 Prozent sinken. Dazu kommt, daß viele der wichtigsten
Leder - und Schuhfabriken im feindlichen Besetzungsgebiet liegen,
z . B . in Straßburg und Pirmasens . Ferner kann leicht ein
Mangel an Gerbstoffen eintreten , da die Valleneazufuhr aus der
Türkei aufgehört hat . Es fehlt überhaupt vielmehr an Ober¬
leder als an Bodenleder , da das Oberleder bisher für Gasmasken
und andere militärische Gebrauchsgegenstände benötigt wurde
und erst jetzt wieder allmählich frei wird . Es bleibt , also für den
Augenblick nur die Hoffnung auf die Vorräte der Militär -Ver¬
waltung , die hoffentlich genügend groß sind und nicht ver¬
schleudert, sondern ordnungsgemäß bewirtschaftet werden.

Lösung der Zeitungsfrage in Bremen . Für die in Bremen
vorhandenen drei Parteirichtungen , die linksradikalen Kommu¬
nisten , die Unabhängigen und die Mehrheitssozialisten , ist jetzt
die Zeitungsfrage gelöst. Wie wir unserem Parteiblatt , der
Bremer Bürgerzeitung , entnehmen , haben sich die bisher gemein*
sam handelnden -Unabhängigen und Linksradikalen jetzt in der
Zeitungsfrage getrennt . Seit voriger Woche geben die Links¬
radikalen ihr eigenes Organ , den Kommunist , heraus . Am Mitt¬
woch war eine Kommission der Unabhängigen bei der Geschäfts¬
leitung der Bremer Bürgerzeitung , um wegen eines Druckauf¬
trages betreffend die Herausgabe einer unabhängigen Tages¬
zeitung zu verhandeln . Die Geschäftsleitung erklärte sich zum
Druck bereit , fertigte eine Kostenrechnung an und stellte Räume
für die Redaktion und Expedition zur Verfügung . Somit ist die
Zeitungsfrage für die drei Parteirichtungen ' in Bremen ent¬
schieden: die Linksradikalen haben ihr Organ (Der Kommunist ) ,
dazu ihr wissenschaftliches Organ , die Arbeiterpolitik ; die Unab¬
hängige » geben ein eigenes Blatt heraus und die Mehrheits¬
sozialisten , die Anhänger der Sozialdemokratischen Partei Deutsch¬
lands , behalten die Bremer Bürgerzeitung.

Irrdsrstvre , Handel rrnd VerEehv.
Die Lage in den Kohlenrevieren . Eine Berliner Zeitung

hatte am Sonnabend mitgeteilt , daß infolge der Beendigung des
Streiks auf den oberschlesischenStein kohleugruben sich die Äohlen-
'"wderung wieder gehoben habe und weiter vermehren werde , so
daß bald wieder mit normaler Förderung zu rechnen sei . Der
Neichskommissar warnt dagegen vor allzu optimistischer Auffas¬
sung der Lage , da in den letzten Lagen trotz Aufhörens des
Streiks sine Hebung der Förderung nicht zu verzeichnen gewesen
sei . Die Kohlenabfuhr habe sich in der letzten Woche stets unter
6000 Eisenbahnwagen gehalten . Am Sonnabend sind in Ober-
schlesien gestellt 6704 Wagen , am Montag morgen angefördert
5258 Wagen (volle Leistung während des Krieges war etwa
12 000 Wagen ! ) Im rheinisch-westfälischen Revier sind -am Sonn¬
abend 14 462. Wagen gestellt worden ( gegen normal 28 000 wäh¬
rend des Krieges . ) In beiden genannten Revieren auf je einer
Grube -vereinzelter Streik.

Arrs SKssdL mmd
Bericht des Landes «» beitsmrchweises für den

Freistaat Oldenburg «her die Lage des Arbeits-
Marktes im Monat November 1S18.

Während die erste Novemberwoche durchaus das Bild der
letzten Monate zeigte — Mangel an Arbeitskräften auf fast allen
Gebieten — trat plötzlich innerhalb dreier Tage , bedingt durch
die politische Lage , ein gewaltiger Umschwung ein . Fast alle
offenen Stellen wurden zurückgezogen, ein Zustrom von frci-
gewordenen Arbeitern aller Berufe überschwemmte den Markt,
für die in den ersten Tagen überhaupt keine Beschäftigung
borlag.

Zum Glück stellte sich die Industrie rasch auf die veränderten
Verhältnisse ein . Die Zahl der offenen Stellen wuchs ständig,
bis sie gegen Ende des Monats die Zahl der angebotenen Kräfte
bereits wieder weit überstieg , sodaß die von den Behörden vor¬
gesehenen Nötstandsarbeiten nur an wenigen Stellen in Angriff
genommen wurden.

Die Geschäftsstelle des Landesarbeitsnachweises wurde wie
folgt in Anspruch genommen:

Arbeitsuchende im November . 6394 im Oktober 1469
Darunter Frauen . . . . 821
Offene Stellen . . . . , . 6675 .. 3848
Darunter Frauen . . . . . 824 „ 1396
Besetzte Stellen . . . . . . 4000 1282
Darunter Frauen . . . . . 434 .. 723

Ausfallend ist der im Vergleich zum Vormonat geringe An¬
teil der werblichen Abteilungen an diesen Zahlen.

Zurzeit fehlt es infolge des Abzugs der Kriegsgefangenen be¬
sonders -an Arbeitern für die Hüttenindustrie.

Das M stall gewerbe hat überall noch Bedarf an gelernten
Kräften , ebenso das Baugewerbe , während im Holzgowerbe ein
Ausgleich stattfinden konnte. Im Bekleidungsgewerbe fehlt es
besonders an Schuhmachern.

Kräftige Erd - und Bauarbeiter werden immer noch gesucht,
während für leichte Posten , Boten , WächteOund dergl . ein lieber-
angebot besteht.



Am uinystnWgsien Wegs« N?e Derhältuffsr für die siellung-
fisthenden Kcnislsute imü > Kontoristen , deren Plätze noch zumeist
van jungen Mädchen besetzt sind, sowie für Bäcker und Kellner , die
vielfach gezwungen sind, einen anderen Beruf zu ergreifen.

Bedenklich erscheint auch dis Zahl der jugendlichen Arbeiter,
die durch den Krieg verhindert wurden , eine Lehre zu ergreifen
und jetzt nur mit Mühe untergebracht werden können.

Auf dem weiblichen ArbeitZanarkt fohlt es dauernd an tüch¬
tigem Hausperfonat , . während besonders Kontoristinnen und

" Fabrikarbeiterinnon keine Stellung finden.

Fedderwarden , In der letzten Gemeinderats -sitzung im Welt¬
frieden war außer 'den Gemeindevatsmitgliedern auch der Ob¬
mann des Volksvates erschienen. Auf der Tagesordnung stand:
t . Antrag de? Gemeinde -Vorstehers auf Neuwahl eines Schul¬
vorstehers ; 2 . Airträge auf Erlassung von Gemeindesteuern ; 8 . Be¬
richt über NotstaUdsarbeiten ; 4 . Verhandlungen über Zins - und
MietSbsihilfon ; S . Verschiedenes . Zu Punkt 1 entwickelte sich sine
längere Diskussion darüber , ob eine Neuwahl notwendig sei oder
nicht. Als man zur Vornahme der Wahl schreiten wollt«:, stellte
der Obmann des Volksvates die Anfrage , ob ihm zu der Sache
gestattet sei , das Wort zu ergreifen . Da der Vorsitzende jedoch
Zweifel hegte, ob er berechtigt sei, das Eingreifen in die Debatte
zu gestatten , entspann sich darüber sine zum Teil etwas lebhafte
Auseinandersetzung , wobei von der einen Seite der Standpunkt
vertreten wurde , daß mau sich das in der letzten Sitzung beschlos¬
sene Zusammenarbeiten mit dem Volksvat in der Weise borstelle,
daß man dem Obmann desselben gestattenden ohnehin öffent¬
lichen Sitzungen .beizuwohnen und es ihm fvsistshe, wenn er
glaube , etwas bemängln zn müssen , den jedem Gemeindebürger
offenstehenden Beschwerdeweg zu beschreiten. Dis Gegenseite ver¬
trat jedoch die Meinung , das ein gedeihliches Zusammenarbeiten
nicht möglich sei, wenn man nicht bereit sei, die Meinung des Ob¬
mannes des Volksrates zu hören . Ein dritter Teil hegte Zweifel,
ob es nach den Anweisungen des 2ler Rates statthaft sei und
wünschte zu wissen, ob überhaupt schon Anweisungen in dieser
Richtung gegeben seien . Darauf stellte der Obmann vom Volks¬
rat nochmals dis Anfrage , ob ihm gestattet werde, zur Aufklärungdas Wort zu ergreifen . Das wurde ihm gestattet . Er vertrat
ebenfalls den Standpunkt , daß sin gedeihliches Zusammenarbeiten
nicht möglich wäre , wenn man nicht einmal seine «Meinung zu
Höven bereit sei. Er gab weiter zu bedenken, daß auch Fälle
möglich seien, wo man seines Rates bedürfe , er aber unter solchen
Umständen es oblehnen müsse, sich zu äußern , wenn man ihn
hören möchte. Nachdem er noch einige Auskunft über die recht¬
liche Lage der Sache gegeben, wurde einstimmig beschlossen, ihm
oder seinem Vertreter dis Teilnahme an den Sitzungen mit be¬
ratender Stimme zu gestatten . Er wurde ersucht, einen Beschlußder A . - und S .-Räts in dieser Richtung hrrbeizufiihreii , was ge¬
schehen soll. Bei der sodann erfolgenden Wahl wurde Herr Bock¬
hoff einstimmig als Schulvorsteher gewählt . Da derselbe jedocherklärte , dis Wahl nicht anzunehmen und es auf die amtliche Ent¬
scheidung ankommsn lassen wolle, zog der Gemeindevorsteher
feinen Antrag aus Zweckmäßigkeitsgründen zurück und erklärte sich

. bereit , die Geschäfte des Schulvorstandes weiterzuführen . — Da¬
rauf wurden die Punkte 2 und 4 durch Bewilligung der be'antrag-tsn Steuererlasse , sowie auch der ZiuS - und Mictsbeihilfen bis
>81 . Dezember d. I . erledigt . — «Alsdann wurde zu Punkt 8, welcherals Punkt 4 verhandelt wurde , berichtet, daß die Vorarbeiten zur
Ausführung der in letzter Sitzung beschlossenenNotstandsarbeitenin vollem Gange sind und beschlossen , die zur Ausführung der¬
selben notwendigen Mittel durch sine Anleche zu beschaffen, ch-Wie sich rechtzeitig um die vom Reich zu gewährenden Zuschüsse

zu bemühen . Bei dieser Gelegenheit wurde auch die Höhe der zu
zahlenden Löhne für die Notstmndsarbeitsn verhandelt und be¬
schlossen , bis zur endgültigen - Festsetzung durch den Demobilisic-
rungsausschuß einen vorläufigen Einheitslohn von 1,50 Mk. zu
gewähren und den Rest später nachzuzahlen . — Der Obmann
des Volksvates regte noch an , daß es zweckmäßig sei, einen eige¬
nen paritätischen Arbeitsnachweis zu gründen rssp . eine Neben¬
stelle des Nachweises in Jever zu errichten . Dieser Anregung
wurde verschiedentlich zugestimmt und der Obmann des Voiksrates
gebeten , bisse Sache Wetter zu verfolgen . Unter Punkt 5 machte
der Obmann des Volksrates noch einige Mitteilungen über die
Unterbringung der etwa hier zur Demobilisierung gelangenden
Truppen . Zum Schluß wurde ' noch beantragt , ans die Tagesord¬
nung der nächsten Sitzung zu setzen: Entschädigung der Ge¬
meinderatsmitglieder und Bericht der Kommission über das
Straßenbauprojekt.

— Am 6 . Dezember abends fand hier im Lokale des Herrn
j Schröder eine von bürgerlicher Seite einberufene öffentliche

Frauen - Versam mlung statt . Sie wurde von Pastor
Msher eröffnet , der erklärte , die Gründung eines Ortsvereins
der vollständig neuen Deutsch-nationalen Volkspartei vorzu-
nshmen und erteilte darauf dem als Referenten erschienenen
Direktor Mertens das Wort . Er erklärte , daß sich die neue
Deutsch-nationale Bolkspartei aus der früheren christlich- sozialen
entwickelt habe und daß ihr die rechtsnationallibccalen und Teile
der Konservativen beigetveten seien . Diese feien bereit , sich voll¬
kommen aus den Boden der Gegenroart zu stelle,: und mitzu¬
arbeiten , da die Monarchie vorläufig begraben sei. Jetzt gelte
es vor allem , das Christentum zu schützen. Er berief sich dabei
sogar auf Marx und Lafsalle , die leider von den Massen nur zu
falsch verstanden würden . — Pastor Metzer nahm Stellung zu der
Frage der Trennung von Staat und Kirche und verneinte daß
hier die .Kirche nicht allzu viel verlieren würde , da sie nur eine
geringe Pauschalsumme vom Staate erhalten habe . Gleichwohl
«aber fei es doch möglich, daß bei größerer Gleichgültigkeit der
Menge das '

Bestehen der Kirche gefährdet werde . Es würde dann
keine christlichen Begräbnisse mehr geben und Gräberschändungen
und dergleichen mehr eintreten .

' Dagegen protestiere der Friese;
er lasse sich seinen Gott nicht nehmen . — Darauf nahm ein Herr
Wolf das Wort und stellte sich der Versammlung als Sozial¬
demokrat vor . Da «er erst spät erschienen war , konnte er sich nicht
viel mit den Ausführungen des «Referenten befassen, umso ein¬
gehender befaßte er sich mit den Ausführungen des Herrn Meyer
und begann ihm ein Sündenregister der Kirche vorzuhalten.
Nachdem hatte der Werftarbeiter Claus das Wort . Cr befaßte
sich mit den Ausführungen Direktor MertenS und fand es zum
mindesten sehr eigentümlich , daß ausgerechnet die Rechtsnational-
liberalen und Konservativen als BolkSbsglücker, als Demokraten
zu uns kommen wollten . Es erscheine ihm dies wirklich wie die
Katze, die auf der Lauer liege ; denn nicht umsonst habe Herr
Mertens wiederholt gesagt, die Monarchie sei vorläufig be¬
graben . Herrn Msher gegenüber verwahrte er sich, daß die neue
Zeit GräÄrschcindungsn und sittliche uist> moralische Verkommen¬
heit bringen müssen. Auch er sei in der Lage , dis religiösen Ge¬
fühle Andersdenkender zu schätzen und trete gegen Frevler auf,
obwohl er seiner Usberzsugung nach auf einem ganz anderen
Standpunkt wie die Vertreter der Kirche stehe. Nachdem nahm ein
anderer noch anwesender Pfarrer das Wort und warf seinen
beiden Vorrednern Verhetzung und Gehässigkeit vor. Er wurde
sehr erregt und meinte , auch er könne Hetzen , daß d«-e Anwesenden
an den Wänden hochgingen. Herr Mertens meinte ebenfalls,
Claus habe chm unlautere Motive unterstellt und der Falschheit
bezichtigt. Er fordere deshalb Zurücknahme dieser Aeußerungen.
Das tat auch Herr Metzer als Vorsitzender. Darauf erklärte Herr

ClauS , daß er keine Veranlassung habe , etwas zurirckzunetzmen, M
er in feinen Ausführungen sich unzweideutig auf die Rechts-
nationalliberaleu -und Konservativen bezogen habe und nichr auf
Herrn Mertens persönlich Darauf nahm Herr Beck das Wort.
Er hielt den Herren von der Kirche energisch einen Spi ^ sl vor
die Augen und entwickelte -dann die Richtlinien der Deutsch-demo¬
kratischen Partei . Gegen di« erneitten Angriffe auf die Kirche
verwahrte sich Herr Meyer und meinte , was auf Süd - und Mittel¬
deutschland zutvesfs , das treffe hier nicht zu . Vor allem Klaffen¬
begräbnisse gebe es hier nicht. Darauf erwiderte Claus , daß eS
KlassenbegrAmisse hier doch gebe, indem Angehörige andrer
Religionsgemeiiffchaften und Konfessionslose für ihre letzte Ruhe¬
stätte den doppelten Preis 'bezahlen müssen. Auch Herrn MertenS
hielt er noch vor , daß er doch etwas unehrlich gewesen sei, -weil
er das alte «Märchen «von der Gleichmacherei der Sozialdemokraten
aufgswärmt habe . Wenn die Anwesende,: sich auf das Programm :,
wie es Herr Metzer vorgelesen , einigen wollten , so müsse er sie,
ausgenommen «die Forderung nach konfessioneller Schule , Auf¬
rufen , geschlossen «der Sozialdemokratischen Partei Lsizutrejeq.
Nach weiterer Debatte , in der auch die Herren Wolf und Beck
wiederholt zum Wort kamen, forderte Herr Claus noch auf , schnell
etwas zu unternehmen , um bedürftige Einwohner zu Weihnachten
mit Kleidung , vor allen : Untevkleider, zn «versehen . Der Referent
verzichtete aus sein Schlußwort . Dis Veranstalter «dürften kaum
auf ihre Rechnung gekommen fein.

Zwischenahn . Die dom Wcchlverein einberufene Ver¬
sammlung in Metzers Hotel war sehr gut besucht? Genosse
Gracgcr -Oldenburg sprach über die gegenwärtige politische Lage
und unsere nächsten Aufgaben . Reicher Beifall belohnte den
Redner . Bon den Gegnern sprachen Herr Keinen und Herr
Brüntjen . Genosse Baumüller -Streekermoor hielt einen kurzen
Vortrag über Wirtschaftspolitik . Im Schlußwort mahnte der
Referent zum Eintritt in die sozialdemokratische Partei , und der
Erfolg war , daß sich 17 Genossen zur Ausnahme meldeten.

EseuShamm . Am 8. Dezember fand hier eine öffent¬
liche Versammlung statt . Genosse Reuther referierte
über die augenblickliche Lage . Die Anwesenden , alles kleine
Landwirte , hörten den Ausführungen aufmerksam zu . ES
wurden einige Mitglieder für die Partei gewonnen.

Abbehausen . Am Sonntag nachmittag 3 . Uhr fand eine
Werbeversammlung für die demokratische Partei statt.
Landtagsabgeordneter Tantzen - Heeringen hielt das Referat.
Ihm trat in einstündiger Rede Genosse Reuther entgegen , welcher
die Vergangenheit und politische Haltung der in dieser neuen
Partei vereinigten Nationalliberalen und Fortschrittlern einer
scharfen Kritik unterzog . Er betonte , daß die Arbeiter , kleinen
L» :dwirte und Handwerker dieser Partei keine Stimme geben
dürfen , sondern eine jede Stimme nur für die sozialdemokratisch«:
Parte : abzugeben sei. Die sehr stark besuchte Versammlung
dankte durch stürmischen Beifall den: Redner für seine Ausfüh¬
rungen . Die Erwiderung Tautzens war nur matt und schwach.
Zu der Gründung eines Vereins ist es noch nicht gekommen.

Bardewisch. In der Nacht vom Sonnabend auf Sonntag
drangen Mariner in das Haus des Herrn G . Siems in Kröger¬
dorf und verlangten mitvorgehaltenem Revolver
die Summe von 30000 Mark. Die Knechte und der
Sohn des Hauses wurden ebenfalls mit Revolvern bedroht . Doch
gelang es einem Sohne , nach Nachbarn zu eilen, um von ihnen
Hilfe herbeizurufen . Ms die Räuberbande dies merkte , nahm
sie Reißaus . Herr S . wurde durch einen Fall so schwer verletzt,
daß noch in der Nacht ärztliche Hilfe in Anspruch genommen
werden mutzte.

Bekmmtmsrchrmg.
Die Einwohner von Wilhelmshaven

und Nüstringen werden hiermit ansge-
fordert , alle in ihrer Verwahrung be¬
findlichen und aus Marinebesläuden herl-
rührenden Gegenstände , die fie nicht
rechtmäßig Nachweisen können, sofort beim
Chef des Sicherheitswefens anzmnelden,
damit fie der « Marinebestärrden zugeführt
werden.

Wilhelmshaven , den 11. Dez . 1S18.

LnWdezMcheUwesM.
gez . r Dorn. 6895

Bekanntmachung.
Kriegsmöbel

find zur Behebung der Möbelnot ange-
fsrtigt worden . Die Abgabe erfolgt an
jedermann , auch an auswärtige Inter-
esfenten. Der Preis für die Kücheuekn-
richtung beträgt SOZ Mark , für die
Schlafzimmereinrichtnng 820 Mark.

Nähere Auskunft erteilt Tischler¬
meister Lambrecht , Mellumstratze 18,
und das Wohnungsamt Rüstringe », Rat¬
haus Wilhelmshavener Straße . 6908

rVshir « irS » «risrt
- eit Ster - t AÄfLrriWSe « .

BekaNtmAng.
Am Montag den 16 . Dezbr. 1918

vormittags 10 Uhr, findet in der
Pferdesammelstelle bei Eltsenlust eine

Versteigerung
M 38 Milk»

alter Klassen nach den hier ausgehängten Bedin¬
gungen gegen Barzahlung statt.

Augelassen werden nur Landwirte und Gewerbe¬
treibende, die im Besitze eines amtlich beglaubigten
Ausweises (Pferdekarten ) sind, daß sie Pferde ge¬
brauchen müssen. O 6905

Die Verkmrfskommisfion.

Bekanntmachung.
Die bedürftigsten Angehörigen von Ge¬

fangenen oder Vermißten unserer Stadt bitten
wir um umgehende Mitteilung ihrer Anschriften
an Zimmer 6 aus dem Raihause.

Wilhelmshaven, den 23 . November 1918.
Der Magistrat.

T ä ge r.

Gesucht zum 1 . Januar 1919 in der Nähe des
Rüstringer Realgymnasiums

Stallung für zwei Pferde
und zwei Wagen . Zugehöriger Woftnraunr für
Kutscher e «wünscht.
Proviant - Magazin- Verwaltung.
_ (Realgymnasium ) . 6888

Weißkohl
wird am Donnerstag den 12 . Dezember - . I.
bei Plate verabfolgt , das Pfund 7 Pf . Gutscheine
sind im Rathaufe , Zimmer Nr . 15 , zu lösen. (6867

Nordenham , den 9 . Dezember 1918.
Stadtmagistrat.

z probiere« Ae bitte
woius dsstsos sivKstükrtou

vorellAlioiisn 5896

t « Mn Weüm -Mnj-V
8o !s,vZs Vorrat rsicbt:

fiövksts l-sistung stakst 1 .40 klk.
d Lörsknaäter . . „ 0 .90 „
A koss von 8tLinbul „ 1 .10 „
E IValäosäuki . . „ 0 . 50 „

LgarreriMelM

z WWW

M

elektr . Bügeleisen, Heiz
Platten, Krone«, Ampel«
nnd Zuglampen empfiehlt

- als paffendes —
Weihnachtsgeschenk

am Rathausptatz
s68S4s Telef . 1205Telef . 1205

^ tu nächst. Umgebung ^
zum Preise bis 15000 j
Mk. zu kaufen gef.

Witte , s6853 !
Marktstraße 63,1.

H W!«
werden für Grundstücks
durch öffentliche Verstei¬
gerungen erzielt . Diese
dürfen in den oldenburgi-
schen Gebieten gewerbs¬
mäßig nur von den amt¬
lichen Auktionatoren vor¬
genommen werden . Es
empfiehlt sich hierzu

amtl . Auktion , u . K.Preuß.
Lotterie -Einnehmer,

Wilhelmshavener Str . 22
Fernruf 1364.

Bringe meinen

» U - U .
' "

in empfehlende Erinne¬
rung . Wochenkarte Mit¬
tag 6 .50 Wochenkarte

Abend 3 .60 .« .
KL pukstTki

Ecke Göker- und Knorrstr.
Bauschule Rastede, Oldbg
Meister- und Polierkurse.
Schulbeginn Ans. Januar.
Ausführliches Progr . frei.

bester Ersatz für Soda
Pfd 15 Pf.

Marttstr . 55 Gökerstr. öS

Der reichillustrierte

*

der 2 . Komp ., II . M . - D.
sollen vergeben werden.
Angaben sind bis späte¬
stens 15. d. M . uüter der
Anschrift,Menageabfälle'
an die 2 . Komp . , II . M - D.
einzureichen. sKdOS

er gibt für eiu Paar
Halbschuhe 38 ( Frie-

densw .) ein Paar weiße
Halbsch. Nr . 37. sowie für
einen s. gut erh . Kinder¬
mantel (Gr . f . 10 — 14 I .)
4'/« Mir . schw . u . w . gestr.
Baumwollst . f . Schürzen.
6S04s Zedeliusstr . 181 r.

WM WWW
mit Gummi und Kappe
billig zu verkaufen . (6907

! Schmalestr . 2, Altheppens.

MiLwWV
zu verkaufen . 6893
Rüstr ., Börsenstr . 63, II r.

MlcklMlMÄ
zu verkaufen . Grenzstr . 44.

!Zu besehen von 5 — 6 Uhr
nachmittags . 6897

Zn kausengesucht r
LlMvküMZ-M
passend f. Rüstr . Leitung.Luken, Bremer Str. 48.

s
ILrsnkkelten

'
Ms

sowie »onstixe ansteckende
verbüken Sie , wenn Ibre Wäscke stets mit

Sckmitr -ftoim 's
.,«ks»es»- u» cr sisrrkkrms"

nur ' /, Stunde gekackt wird
Lekmitt -Lonn 's nn «I vlslev-
kiiik « " bst suüer einer xroSen öieick - und
ireinieungskrsit eins vorrüxücke vesln-
iöktivnsrvlrkunx und werden durcb iiocben
der Wäscke mit „ Mssek » un «> Sksisd-
ttti » « " slie iirsnkbeitskeime verwebtet.
SevnilkL - Sann » , « «rcl«
Mslekklikkv " im kein Strendes scbsrios
VVsscbmiltei, dsker vollständig twscbLMcb

kür dis Wsscke .
^

« n «, ist vom
ILrieLsaussckuö unter kir. 2S0Z L«mebmixt;man sckte darauf, daö jedes Paket den

«Aufdruck
„«lsrck - „ KL, MalckkßUSG«
träxt . Hllemixe k'sdriksntea:

rc « l4lvr - Nsis « SE « « « ,vbom . pnln -w oi -LSoktkiH-k . Uvi - Kok- .

Stecht gute,
bürgerliche

UIMl ! I
besonders preiswert
wegen Zuruhesetzung
zu verkaufen . M43
Aukt . Witte.

Marktstr . 631.

Evans. Waler Verein
W'

tzMN-MriM»

Verpachtung
Die neue Verpachtung

des Ackerlandes an der
Kirchreihe hinter der Müll¬
kippe findet am 11, und
13 . bs . Mts ., abends
6 ' / - bis 8 ' /, Uhr, in der
„Flora "

, gegenüber dem
Friedhof , in der Göker-
straße statt . s6846

Der Borstand.

Preis 60 Pfennig vorrätig
o . LuääsnIrsrZ

Buchhandlung,
Rüstringen , Peterstr . 86.

kuieWMIKl
(Nr 44) zu verkaufen. (6889

Börsenstraße 85, pt . l.

KI MMMÄi
zn verkaufen . Zu -rsr . Bis-
marckstr. 196,2 . Etg . s687S

fMMM«
zum 1 . 1 . 19 oder früher von
jg . Herrn zn miete « ges.
Am liebst. b . alleinst .Frau.

Off mit . 8 II99 an die
Erp . d . Ztg . erb. 6876

Mt, st-sch
zu verkaufen. Kiefer,
Kriederikenstr. 63,11. s6S90

Ml«
für Dauernd gesucht.

MaWrelhM. 29.
Gesucht für sofort

1 Portier.
A. M. MM - Diele.
Wilhelmshavener Str . 19.
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